193. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 20. Auguſt 1863. 
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Suferate 


10 uhr Vormittags am. 
genommen. 


0 (1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
5 Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
. a für die an demſelben Tage er⸗ 
5 ſcheinende Nummer nur bis 


Amtliches. 


Berlin, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Kreisrichter Havenſtein in Frauſtadt zum Direktor des Kreis⸗ 
Site in Wollſtein; ſo wie den Stadtrichter Bennecke in Berlin zum 

tadtgerichtsrath daſelbſt; und den Stadt⸗ und Kreisrichter Schaefer in 
Wolmirſtedt zum Stadtgerichtsrath bei dem Stadt⸗ und Kreisgericht in 
gdeburg zu ernennen; ferner dem Major von Langen von der Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade, ſo wie dem Premier⸗Lieutenant von Helden⸗Sar⸗ 
nowski von derſelben Brigade, die Erlaubniß dee Anlegung des von des 
ultans Maſeſtät ihnen verljehenen Medſchidje⸗Ordens fünfter Klaſſe, und 
zem Premier⸗Lieutenant Freiherrn von Hadeln von der Rheiniſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade Nr. 8 zur Anlegung des von des Herzogs von Naſſau Hobeit 
ihm verliehenen Ordenskreuzes mit Schwertern vom 2 Kilitär⸗ und Civil⸗ 
Verdienſtorden Adolphs von Naſſau zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Mittwoch 19. Auguſt, Nachmitt. Das 
„Dresdner Journal“ meldet, daß der König von Sachſen 
in Begleitung des Staatsministers v. Beuſt heute Vormit⸗ 
tag 10½ Uhr von Frankfurt nach Baden-Baden abgereiſt 
ſei; die Rückkehr wird morgen erwartet. 


Frankfurt a. M., Mittwoch 19. Auguſt, Mittags. 
Der Kaiſer von Oeſtreich hatte heute Morgen eine Unter— 
redung mit dem Könige von Sachſen, welcher der Graf von 
Rechberg beiwohnte. 

Der Ausſchuß des kommenden Freitag hier zuſammen— 
tretenden Abgeordnetenhauſes beſchloß heute folgende Aen— 
derung der früher veröffentlichten Tagesordnung zu bean⸗ 
tragen: 1) deutſche Frage; 2) nähere Organiſation des 
Abgeordnetentages; 3) ſchleswig⸗holſteinſche Frage. 


Frankfurt a. M., Mittwoch 19. Auguſt, Nachmitt. 

Die Konferenzen der Fürſten ſind bis zur Rückkehr des Kö— 
nigs von Sachſen aus Baden-Baden ausgeſetzt worden. 
Der Kongreß wird aller Wahrſcheinlichkeit nach noch bis 
zur nächſten Woche dauern. Wie verlautet, haben Baden, 
Weimar und Koburg einerſeits, Hannover, Meini 
Braunſchwelg undertrſekte ege reichiſchen ge 
Bedenken erhoben. Geſtern und heute haben zahlreiche 
Miniſterkonferenzen ſtattgefunden. Heute Vormittag iſt 
der Text des Reformats offiziell veröffentlicht worden; der⸗ 
ſelbe ſtimmt mit der telegraphiſch gemeldeten Analyſe überein. 


— — 


Preußen in Deutſchland. 


Weder nach feiner Bevölkerungszahl noch nach ſeiner geſchichtlichen 
Miſſion kann Preußen ſich in Deutſchland mit einer untergeordneten 
Stellung begnügen. Lieber außerhalb des Bundes, als durch denſelben 
auf das Niveau eines Mittelſtaats herabgedrückt. Wenn Preußens 
Stimme aus dem Rath der europäiſchen Mächte verſchwindet, es ſeine 
Selbſtthätigkeit und deren Ziele aus dem Auge verliert, dann iſt feine 
Lebenskraft gebrochen. Noch bis in die neueſte Zeit hat das deutſche 
Volk auf Preußen geblickt, als den einzigen Staat, der Deutſchland gegen 
innere und äußere Gefahren mit Nachdruck zu ſchützen und die Völker zu 
konſolidiren vermag, und dieſes Bewußtſein war für Preußen die Quelle 
der edelſten Antriebe; ſoll dieſe Anſchauung plötzlich umſchlagen und der 

offnung weichen, daß alles Heil von Oeſtreich kommen, ihm allein 

eutſchland Alles verdanken werde? Nein, das preußiſche Volk iſt un⸗ 
ſchuldig an den improviſirten Vorgängen in Frankfurt, es ſteht heute zu 
Deutſchland, wie im Jahre 1848, und wird ſich durch nichts in ſeinen 
ſpecifiſchen Beſtrebungen für Deutſchlands Wohl und Größe beirren laſ⸗ 
ſen, es wird aber auch nicht dulden, daß Preußen degradirt werde. 

Wollte der Kaiſer von Oeſtreich dem „mächtigen Preußen“ ſeinen 
Platz im Bunde thatſächlich wahren, ſo mußte dieſem die Initiative nicht 
Aft entzogen werden, und das Kaiſerthum nicht mit all ſeinen alten 

uſprüchen wieder auftreten. Sollte die Einigung Deutſchlands nicht 
auf Koſten Preußens gewonnen werden, fo hätten ſich die beiden Groß- 
machts⸗Kabinette nach vorgängiger Verſtändigung zu gemeinſchaftlicher 
Einladung zum Fürſtentage entſchließen müſſen. Daß Oeſtreich dieſe 
Einladung zur Ueberraſchung Aller — etwa mit Ausnahme Bayerns — 
förmlich aus der Piſtole ſchoß, war gewiß ein großer Mangel an Rück⸗ 
ſicht für Preußen und ließ auf keine guten Abſichten ſchließen. Fragen 
wir nach dem Machtverhältniß und der Bevölkerungszahl der Bundes⸗ 
ſtaaten, jo hat Preußen einen berechtigten Anſpruch auf die Initiative in 
allen tief eingreifenden Reformen. Das natürliche Uebergewicht ſoll aber 
durch den jetzigen Verſuch gebrochen und Preußen für immer in die Mi⸗ 
norität gebracht werden. Dieſe Tendenz geht durch den ganzen öſtreichi— 
ſchen Entwurf. Beſchäftigen wir uns heut nur mit der Bevölkerungs⸗ 
zahl, um daraus zu entnehmen, welche Stellung Preußen zunächſt im 

undes⸗Abgeordnetenhauſe gebühren würde. 

Der deutſche Bund hat ca. 45 Millionen Seelen. Wenn nach 
dem Kaiſer Franz Joſeph'ſchen Projelte dieſe 300 Deputirte in die Bun⸗ 

verſammlung ſenden ſollen, jo kommt im Durchschnitt einer auf 
150,000 Deutſche. Legt man die neueſte Volkszählung zum Grunde, 
jo müßten die zum deutſchen Bunde gehörenden 
14,139,008 Preußen 94 
13,000,000 Oeſtreicher 86—87 Abgeordnete wählen. 
Bayern mit 4,689,837 Einwohner hätte 31 
Sachſen 2,225,240 E 14 


Hannover mit 1,888,070 Einwohner hätte 12 
Württemberg J,720,708 . 7 11 
Baden 1,369,291 s se 
Feen 856,250 5—6 
urheſſen 738,454 ⸗ 2 5 
Mecklenburg⸗Schwerin 548,449 P W 
Holſtein und Lauenburg 594,466 . — 4 
Luxemburg und Limburg 402,969 - — 23 
Naſſau „456,567 . 4 8 
Oldenburg 295,242 ⸗ — 2—3 
Sachſen-⸗Weimar — 273,252 5 — 2—3 
Braunſchweig 281,697 P 8161 
Hamburg 229,941 2 le 
die Anhalt⸗Herzogthümer = 171,824 . 2754 
Sachſen⸗Meiningen 172,341 . an «id 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 159,431 . 30 11 


Deputirten mindeſtens zu wählen. 


Alle übrigen Bundesſtaaten alſo, N 
Sachſen⸗Altenburg mit 137,162 Einwohnern 


die beiden Schwarzburg - 136,706 2 
die beiden Reuß 125,490 5 
die beiden Lippe 139,284 . 
Mecklenburg ⸗Strelitz - 99,060 . 
Bremen 98,575 

Frankfurt 83,380 

Lübeck „ 50,000 
Waldeck 58,604 . 
lb Mer 286,817 
Liechtenſtein 7,150 a 


welche zuſammen noch keine Million Einwohner haben, können nach dem 
Durchſchnitt zuſammen höchſtens 7 Deputirte verlangen. 

Hiernach würde Preußen etwa / der Abgeordneten zu entſenden 
haben, während der Frankfurter Entwurf ihm nur i einräumt. Oeſt⸗ 
reich ſelbſt beſcheidet ſich zwar auch mit einem Viertel, hat aber dieſe Ent⸗ 
haltſan de, an einer anderen Stelle wieder auszugleichen geſucht (ſ. unten 
die Zuſammenſtellung der „Nordd. Allg. Zeitung“). Soll die Zahl 300 
feſtgehalten werden, jo würde Oeſtreich von ſeinem Drittel ſo viel abzu⸗ 
geben haben, als die Kleinſtaaten das dritte Drittel überſteigen würden, 
wenn überall das richtige numeriſche Verhältniß feſtgehalten werden ſollte 


1 


Und würde dann dieſes letztere überall die Grundlage der Organiſati n 
Wa, legen auf ur Beratungen I ere ohne Ger 


fährdung ſeines Platzes in Deutſchland eingehen. 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 19. Auguſt. [Vom Hofe; Ver’ 
ſchiedenes.] Der König arbeitet, ſeitdem er in Baden-Baden ange” 
kommen iſt, täglich mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck und nimmt 
die Vorträge des Geheimrathes Illaire, des Generaladjutanten v. Man⸗ 
teuffel, des Geh. Hofrathes Borck ꝛc. entgegen. Auf den Promenaden 
iſt Se. Majeſtät gewöhnlich von den Generaladjutanten v. Manteuffel 
und v. Alvensleben begleitet. Ueber die Rückkehr des Königs nach 
Berlin ſind heute ſchon widerſprechende Nachrichten hier eingegangen; doch 
wird man jedenfalls etwas Sicheres darüber hören, wenn der Ober-Hof⸗ 
und Hausmarſchall Graf v. Pückler am Freitag früh von Baden hier 
eintrifft. — Die Frau Kronprinzeſſin iſt heute früh mit ihren Kindern 
nach Schloß Roſenau bei Koburg abgereiſt und wird daſelbſt einen mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt bei ihrer Mutter, der Königin Viktoria von England, 
nehmen. Der Kronprinz wird ſeiner Gemahlin am Sonnabend dorthin 
folgen, doch ſoll ſich ſein Beſuch nur auf wenige Tage beſchränken, da 
ihn die Truppenübungen gegenwärtig beſchäftigen. Heute Vormittags 
wohnte der Kronprinz den Exercitien des 2. Garderegiments bei Wil⸗ 
mersdorf ꝛc. bei, kam von dort um 11 Uhr nach Berlin, empfing einige 
Generale, nahm den Vortrag des Auditeurs entgegen und fuhr alsdann 
wieder nach Potsdam zurück. Der Prinz Karl folgt morgen einer Ein⸗ 
ladung der niederländiſchen Herrſchaften nach Schloß Muskau und wird 
einige Tage dort verweilen. — In Folge der Nachricht, daß der König 
von Sachſen von Frankfurt nach Baden-Baden gereiſt ſei, um unſern 
König im Namen aller in Frankfurt verſammelten Fürſten zur Theil- 
nahme an den Verhandlungen einzuladen, ſind hier Wetten in bedeuten⸗ 
der Höhe gemacht worden und Alles iſt daher ſehr geſpannt, welchen Er⸗ 
folg die Miſſion des ſächſiſchen Königs haben wird. — Im hieſigen 
Schloſſe find ſchon ſeit längerer Zeit viele Handwerker mit der Renovi⸗ 
rung einer Menge von Gemächern beſchäftigt. Gegenwärtig erfolgt die 
Reparatur der Zimmer, welche früher die Wohnung unſers Königs bil⸗ 
deten, ſo lange er Prinz Wilhelm hieß. Dieſe Gemächer ſollen auch 
ſehr werthvolle Oelgemälde erhalten. Auch der Aufgang zum Weißen 
Saal wird prachtvoll hergeſtellt. Die Wände und Säulen haben einen 
neuen Anſtrich erhalten und die Treppengeländer erhalten eine vergoldete 
Verzierung. Eben jo ſind mehrere neue Kandelaber aufgeſtellt worden. 

— [Bundesreformprojekt.] Wenn man einen Blick auf den 
„Bundesreformentwurf“ wirft, ſagt die „Nordd. Allg. Z.“, und wenn 
man nur daran denkt, daß dieſe Bundesreform das ſchöne Motto trägt : 
„Um den berechtigten Wünſchen des deutſchen Volkes Rechnung zu tra⸗ 
gen;“ — ſo iſt man noch immer verfucht zu glauben, daß irgend ein 
Spaßvogel ſich erlaubt habe, den Namen der öſtreichiſchen Staatsmänner 
zu einem Scherz zu mißbrauchen. 

Sehen wir uns das Ding genauer an. Art. richtet die Exeku⸗ 
tivgewalt folgendermaßen ein: g 

„Ein Direktorium aus fünf Fürſten: dem Kaiſer von Oeſtreich, dem 


Könige von Preußen, dem Könige von Bayern und zweien der am 8, 9. und 
10. 1 betheiligten Souveräne gebildet, weſche letztere in der Art zu 
wählen, daß die Bundesglieder, welche zuſammen eins der genannten Armee⸗ 
korps aufzustellen haben, für eine Periode von 6, reſp. 3 Jahren je aus ihrer 


Mitte einen Dircktorialfürſten ernennen und abwechſelnd in jedem dritten 
Jabre die Vertretung eines dieſer Armeekorps im Direktorium ruht. Das 
Direktorium beſchließt nach einfachem Stimmenmehr. 2 

Zur Erläuterung dieſer Beſtimmungen fügen wir für diejenigen 
Leſer, denen die Eintheilung der Bundesarmee im Augenblicke nicht gegen- 
wärtig iſt, hinzu, daß ſich die in Rede ſtehenden Korps folgendermaßen 
vertheilen: 8. Bundeskorps: Würtemberg, Baden, Großherzogthum 
Heſſen. — 9. Bundeskorps: Königreich Sachſen, Kurfürſtenthum 
Heſſen, Luxemburg und Naſſau. — 10. Bundeskorps: Hannover, 
Holſtein und Lauenburg, Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Oldenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg. Die übrigen 
Bundesſtaaten bilden die Reſervediviſion. - 

Eine Koalition von Oeſtreich, Bayern, Würtemberg, Baden und 
dem Großherzogthum Heſſen würde alſo über die deutſchen Bundeskräfte 
im Innern wie im Aeußern, über Krieg oder Frieden, kurz über das 
geſammte Schicksal Deutſchlands entſcheiden, und zwar nach dieſem offen⸗ 
bar neuen, in Wien erfundenen Geſetze der Minoritätsherrſchaft, womit 
das deutſche Volk beglückt werden ſoll. 

Werfen wir einen Blick auf die nachfolgenden Ziffern, die wir der 
Kürze wegen dem Gothaer Almanach für 1863 entnehmen, einer 
Quelle, die ſicherlich nicht der Parteilichkeit gegen die öſtreichiſche Poli⸗ 
lik angeklagt werden kann. Wir finden darin die Populationsverhältniſſe 
der gedachten Länder folgendermaßen angegeben: 

Einwohner. 


Großherzogthum gell 856,250 
„ aden 1,369,291 
Königreich Würtemberg 1,720,708 
" Baiern 4,689,837 


Oeſtreich (deutſche Bevölkerung) 7,889,925 

In Summa 16,526,011 
Es würden alſo nach dieſer einfachen Rechnung die Fürſten, welche 
über einen Länderkomplex mit 16 ½ Millionen Einwohnern herrſchen, 
durch dieſe Bundesreform zur Souveränetät über 45 Millionen Deutſche 
berufen werden. Preußen würde fortan nur noch dazu da ſein, einer 
ſolchen Coalition zu gehorchen, derſelben ſeine Armee und die Steuer⸗ 

kräfte ſeiner Bürger zur Dispoſition zu ſtellen. 

C. 8. — [Dienſtauszeichnungen.] Preußiſche Offiziere 
erhalten bekanntlich nach 25jähriger Dienſtzeit das Dienſtauszeichnungs⸗ 
kreuz; in Betreff der aus fremdherrlichen Dienſten in preußiſche über⸗ 


geſtanden und eine desfallſige Auszeichnung nicht empfangen haben, nach 
Ablauf einer einjährigen Dienſtzeit im preußiſchen Heere das Dienft- 
auszeichnungskreuz verliehen erhalten ſollen; hat der betreffende Offizier 
aber bereits eine ſolche Dienſtauszeichnung im fremdherrlichen Dienſte 
erhalten, ſo wird ihm das Dienſtauszeichnungskreuz nicht zu Theil. 


— Der Kriegs- und Marineminiſter v. Roon trifft am 21. d. 
wieder hier ein. 

— Geſtern iſt auch die letzte Nummer des „Fortſchritts“ hier 
in Beſchlag genommen. Wie man vermuthet, hat wiederum der Leit⸗ 
artikel Veranlaſſung dazu gegeben. 

— l[Hausſuchung.] Im Betreff der in Kommiſſion bei W. 
Rubenow hier erſchienenen, mit Beſchlag belegten, Broſchüre „Vor 1800 
Jahren“ fand heute Mittag bei Herrn Rubenow eine Hausſuchung ſtatt, 
und wurde ein vorgefundener Brief des Verfaſſers, vom Mai datirt, 
polizeilich mit Beſchlag belegt. 


Trier, 16. Auguſt. Geſtern Abend kam Louis Simon von 
Paris hier au, brachte die Nacht am Sterbebeite feiner Mutter zu und 
kehrte heute Vormittag, nachdem dieſelbe verſchieden, wieder dorthin zu⸗ 
rück. Bekanntlich wurde Simon von der von Se. Maj. dem Könige 
bei ſeiner Thronbeſteigung erlaſſenen Amneſtie ausgeſchloſſen, und be⸗ 
durfte er zu ſeiner Hierherreiſe einer beſonderen Erlaubniß des Königs, 
welche ihm durch bereitwillig Vermittlung des preußiſchen Geſandten in 
Paris, Grafen v. d. Goltz, denn auch ſofort durch Telegramm von Ga⸗ 
ſtein für einen Aufenthalt von drei Tagen dahier gewährt wurde. (Tr. Z.) 


Hannover, 17. Auguſt. [Ruheſtörungen; Diploma⸗ 
tiſches.] Seit einigen Abenden haben ſich, wie ſchon erwähnt, hier 
Ruheſtörungen ereignet, die ohne politiſchen oder jocialen Charakter find, 
aber ſchon ein kräftiges Einſchreiten der Behörde erfordert haben. Es 
verſammelte ſich nämlich ſeit mehreren Abenden auf der Knochenhauer⸗ 
ſtraße eine große, aus Kindern, Lehrlingen, Müßiggängern und Neugie⸗ 
rigen beſtehende Menge, angeblich um ein Geſpenſt zu ſehen, welches ſich 
im Kreuzkirchthurm befinden ſoll. Das Geſpenſt beſteht in Wahrheit in 
einem Lichtreflex, welchen eine auf der Straße ſtehende Laterne durch 
Wiederſpiegelung des Lichts im Fenſter des Kirchthurms hervorbringt. 
Der Menge lommt aber in Erinnerung, daß vor einem Jahr der Kate⸗ 
chismustumult ſtattfand, daß der eine Prediger ein Anhänger des neuen 
Katechismus iſt und ſo wurden bei dieſen Zuſammenrottungen Hochs 
dem alten, Pereats dem neuen Katechismus und ſeinen Anhängern ger 
bracht. Die Verſammlungen an der Kreuzlirche wurden mit jedem Abend 
ſtärker, Vorübergehende wurden inſultirt, fo daß ſich die Polizei und der 
Magiſtrat zu warnenden Bekanntmachungen veranlaßt geſehen haben. 
Da ſich trotzdem am Freitag dieſelben Vorfälle wiederholten, wurde 
geſtern Abend ein Theil der Straße und der Kirchplatz durch Militär be⸗ 
ſetzt, Gendarmerie und Polizei zur Auseinandertreibung der ſehr zahlrei⸗ 
chen Volksmenge verwandt. Mehrere Perſonen, die Widerſtand leisteten, 
oder die Aufſtellung des Militärs zu durchbrechen verſuchten, wurden ver⸗ 
haftet. — Das neueſte hannoverſche Staatshandbuch führt wiederum 
das Königreich Italien noch nicht auf, ſondern nennt noch Sardinien, 
beide Sicilien, Toskana u. ſ. w. Bei den letztgenannten Ländern iſt die 
Bemerkung beigefügt, daß fie von dem König Victor Emanuel von Sar⸗ 
dinien eingenommen oder auneltirt ſeien. Bei Griechenland wird Otto J. 
noch als König aufgeführt, dann bemerkt, daß derſelbe Griechenland 


tretenden Offiziere iſt dieſerhalb beſtimmt worden, daß dies we = 
i ihnen Hera Bere bare in faber olnften 


habe verlaſſen müſſen und Georg I. zum König gewählt ſei, eine Wahl, 
gegen die indeß Bayern Proteſt erhoben habe. (B. H.) 

Zachſen. Leipzig, 17. Auguſt. [Ingenieur Bauer.] 

Am vergangenen Sonntag hatten Wilhelm Bauer, der Submarınes 
Ingenieur, und Dr. F. Hofmann von hier, der eifrige Förderer des nun 
o ſchön vollendeten Hebungsunternehmens, eine aber malige Konferenz 
auf dem Luſtſchloſſe Reinhardsbrunn mit dem Herzog Ernſt von Koburg⸗ 
Gotha. Es ſoll nun energiſcher vorgegangen werden, damit die hoch⸗ 
wichtige Erfindung des genialen Bauer auch in größerem Maaßſtabe ver⸗ 
werthet werden tönne. Der „Ludwig“ ſoll verkauft, die Apparate, welche 
die Hebungsprobe jo trefflich bejtanden haben, ſollen von der neu zu ber 
gründenden Aktiengeſellſchaft für Schiffhebung mit übernommen werden. 
Beim Abſchied ſchmüͤckte der Herzog den deutſchen Erfinder mit dem Ver⸗ 
dienſtkreuze feines Hausordens. 

Frankfurt a. M., 19. Auguſt, Vorm. [Telegr.] Der 
Kaifer von Oeſtreich iſt aus Darmſtadt, woſelbſt ihm ein herzlicher 
Empfang geworden, zurüdgeichrt und hat heute Morgen eine Revue Über 
die hieſige öſtreichiſche Garniſon abgehalten. — Die „Europe, bringt 
einen Auszug aus der Antwortsnote des Königs von Bayern auf die Er⸗ 
öffnungsvede des Kaiſers von Oeſtreich in der erſten Konſerenzſitzung. 
In derſelben konſtatirt der König die Uebereinſtimmung der Furſten in 
Bezug auf das zu erreichende Ziel; der Beweis dafur liege darm, daß ſie 
der kalſerlichen Einladung gefolgt ſeien, ohne die Vorſchläge des Kaiſers zu 
kennen. Die Fürſten würden dieſe Vorſchläge gewiſſenhaft erwägen, wie 
wünſchenswerth auch eine einmüthige Zuſtimmung ohne lange Distuſſion 
zu den Hauptpunkten der Reformatte ſei. Es könnten doch aus dieſer 
erſten Berathung folgenreiche, eine Verſtändigung erleichternde Aende⸗ 
rungsvorſchläge hervorgehen. Der König bedauerte, daß der König von 
Preußen nicht auweſend, hoffte aber, der König werde an der zweiten 
Konſerenz Theil nehmen. — Nach der „Frankfurter Handelszeitung“ bes 
abſichtigen die Großherzoge von Baden, Weimar und der Herzog von 
Koburg bei der Konferenz einen Antrag auf direkte Wahlen für das Volks⸗ 

us zu ſtellen. f 3 2 
I ch Zur Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts über das öſtrei⸗ 
chiſche Reformprojekt geben wir noch den Inhalt einer Extrabeilage 

„Frankf. Poſtz.“: 5 f 

* = De 8 im Direktorium, jo auch im Bundesrathe nimmt Oeſt⸗ 
reich für ſich in Anſpruch, jedoch ſeien mit demſelben keine Befugniſſe ver⸗ 
bunden, als die zur formellen Leitung der Geſchafte. Während im Direk⸗ 
torium die Entſcheidungen obne Ausnahme durch einfache Majſorität feſtge⸗ 
ſtellt werden, bildet im Bundesrathe die einfache Majorität nur die Regel, 
jedoch find Falle feſtgeſetzt, we eine Majorität von 7, oder mehr Stimmen 
erforderlich it. Welches dieſe Falle ſind, ſagt die „Poſtzeitung“ nicht. Im 
Bundesrathe werden die Direktorialhöfe in der Regel durch die Direktorial⸗ 
bevollmächtigten vertreten; ſie können aber für den erſteren auch beſondere 
Geſchaftsmanner bevollmächtigen. Jurdie ſpezielle Vorbereitung der Bundes⸗ 
Angelegenheiten find Kommiſſionen von Geſchäftsmannern bejtimmt, welche 
dem Direktorium als Hulfsbeborden zur Seite ſteben; nämlich die Militär⸗ 
kommiſſion, eine Kommiſſion für Inneres und Justiz, eine Finanzkommiſ⸗ 
ſion und eine Kommiſſion für Handels und Zollſachen. Wir hätten darin 
alſo quasi (allerdings nur quası!) die Bundes nuniſterien zu erblicken. ! 
Die auswärtigen Verhäͤltniſſe anlangend, fo ſtebt dem Direktorium die 
völkerrechtliche Vertretung des Bundes in ſeiner Eigenſchaft als Geſammt⸗ 
macht zu, und 1 55 wird demnach zum Zwecke der Unterhandlung über 
Gegeuftalde der Bundesthätigfeit diptomatiſche Agenten jedes Ranges bei 
newartigen Staaten je nach Bedürfulß beglaubigen. Zum Abſchluſſe in⸗ 
ernationaler Verträge iſt die Matiſitation der Fu un dieſkiben den Bec 

bungsweiſe des Bundesrathes erforderlich, und ſoſern dieſelben den Berel 
der Bundesgeſetzgebung berübren, bedürfen ſie au erdem noch der Zuſtim⸗ 
mung der Bundesabgeordueten⸗Verſammlung. Die nach der Bundeskriegs⸗ 
perfafſung dem Bunde zuftebenden Befugniſſe geben auf das Direktorium 
über, welches insbeſondere die Kriegsbereitſchaft und Y obilmachung des 
Buudesbeeres oder einzelner Theile deſſelben zu beſchließen, für die Bundes 
ſeſtungen zu ſorgen, den Bundesfeldberrn zu ernennen, die Bildung des 
aupiquartiers und der Heeresabtheilungen zu veranlaſſen, ſo wie eine eigene 
Bundebtriegskaſſe zu errichten hat. Das Bundesheer trägt im Bundesdienſt 
die Abzeichen des Bundes, das ſchwarz: rotb = goldne Banner. Zu einer 
Kriegserklarung des Bundes iſt ein zuſtimmender Bundesrathsbeſchluß er⸗ 
forderlich. Die Friedensunterhaudlungen werden vom Direktorium durch 
deſſen Bevollmächtigte geführt. Zur Annahme und Beſtatigung des Frie⸗ 
densvertrages muß dadegen ebenfalls ein Bundesrathsbeſchluß veranlaßt 


werden, 4 x 
ze Sorge für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Innern 
Deunſchlands 05 dem Direktorium ob, ſoweit ſie nach den Bundesgeſetzen 
als Sache des Bundes zu betrachten iſt. In der Bundesgeſetzgebung ſteht 
dem Direktorium die Initiatwe auf den Grund von Beſchlüſſen des Bündes⸗ 
rathes zu und hat der letztere die in dieſem a A Vorlagen 
ür die Abgeordnetenverſammlung vorzubereiten. Die Verwaltung der Bun⸗ 
finanzen gehört ngtürlich auch zu den Befugniſſen der Exekutive; bei der 
Aufſtellung des der Bundes: Wbgeorhneteunerlaninng zu unterbreitenden 
Bundesbudgets bat jedoch die? itwirkung des Bundesrathes einzutreten. 


Citerariſches. 
Polens Uutergang und Wiederherſtellung. 
Von O. Agricola, Gotha, F. A. Perthes, 1863. 
(Schluß aus Nr. 192.) 

Das war alſo das Heer. Wie ſtand es mit den Finanzen? Wir 
wollen darüber nur kurz ſein und einige allgemeine Notizen mittheilen. 
Von Induſtrie war in Polen natürlich wenig oder gar nicht die Rede, 
die Städte befanden ſich im traurigſten Verfall und waren von einer ar⸗ 
men, tieferniedrigten Menſchentlaſſe bewohnt; der Ackerbau wurde in her- 
gebrachter Weiſe, alſo auch nicht über mäßig vortheilhaft betrieben; Adel 
und Klerus waren, wie damals ziemlich überall, beinahe ſteuerfrei. Der 
Adel zahlte einzig und allein das ſogenannte Rauchfanggeld, eine niedrige 
Steuer, die an der Feuerſtätte haftete, und ſeit 1775 eine im Ganzen 
beſtimmte, ſehr unbedeutende Grundabgabe, während die Geiſtlichkeit 
von derſelben Zeit ab das ſogenannte subsidıum charitativum, 600,000 


poln. Gulden jur Polen und 100,000 für Litthauen gab — kaum an⸗ 


derthalbmal hunderttauſend Thaler. Die ganze Steuerlaſt ruhte alſo auf 
den Städtebewohnern (meiſt Ifraeliten) und den leibeigenen Bauern. So 
wird es begreiflich, daß noch im Jahre 786, kurz vor der Theilung, als 
noch das ungeheure Territorium des Reiches beiſammen war, die 
jährliche. Einkunfte des Kronſchatzes noch nicht die Höhe von drittehalb 
Mellionen Thaler betrugen. Drutehalb Millionen Thaler auf ein Ge⸗ 
biet von beinahe 140 


So etwas beſagt Alles und beweiſt, daß dieſes Reich überhaupt nur 
eine Schatten⸗Exiſtenz friſtete, und daß ihm ſelbſt die Fähigkeit abhanden 
gekommen war, ſich durch eine energiſche Kraftanſtrengung wieder zuſam⸗ 
menzuraffen. Die nach der erſten und zweiten Theilung in dieſer Hinſicht 
gemachten Verſuche haben es gezeigt. Es waren immerhin achtbare An⸗ 
ſtrengungen, aber doch verhältnißmäßig viel zu ſchwach und ungenügend. 
Selbſt, als man mit der Proklamation der Konstitution vom 3. Mai 
1791 Rußland den Fehdehandſchuh hinwarf und ſich auf einen Kampf 
auf Leben und Tod gefaßt machen mußte, fehlte es im Jinanz⸗ 
und Heerweſen am Allernothwendigſten. Erſt 1792 trug man im 


Reichstage auf eine Anleihe von 80 Millionen Gulden an, für welche die fertig. 


0 Quadratmeuen und eine Bevölkerung von 12 
bis 13 Millionen Einwohuer! 


2 


Die Wahl der Abgeordneten erfolgt in jedem Staate ſogleich nach dem 
Zuſammentritte der betreffenden Landesvertretung und zwar für die Dauer 
des Mandates der wählenden sörperichaft, jo jedoch, daß ſie nach Ablauf die⸗ 
ſes Mandates oder nach Aufloſung der wablenden Keörperſchaft bis zur er⸗ 
folgten Neuwahl der nächſtfolgenden Verſammlung wirkſam bleibt. Die 
dee beziehen Tagegelder und Neiſediaten aus der Bun⸗ 

eskaſſe. 

Die regelmäßige Einberufung erfolgt alle 3 Jahre im Monat Mai nach 
Frankfurt a. M. Die Wahl der Praſidenten ꝛe., ſowie die Feſtſtellung der 
Geſchaftsordnung iſt der Berſammlung überlaſſen. 

Innerhalb des Wirkungskreiſes des Bundes, wie dieſer gegenwärtig 
durch die Bundesgefege konſtituirt iſt, ſteht ihr in Angelegenheiten der Bun⸗ 
desgeſetzgebung außer der beſchließenden Mitwirkung auch die Initiative zu 

Der Fuürſtenverſammlung treten auch zwei Bevollmächtigte der ehema⸗ 
ligen 1896 ihrer Yandesbobeit entkleideten Reichsfürſten hinzu. Welches 
Stimmrecht dieſelben haben, iſt nicht angegeben. ER 

Das Bundesgericht ſoll aus einem Präſidenten, zwei Bicepräfidenten 
und zwölf ordentlichen Beiſitzern beſtehen. Von dieſen 15 ſtändigen Bundes⸗ 
richtern werden 12 von den Negierungen aus den Mitgliedern der oberſten 
Gerichtshöfe ernannt, namlich 2 von Oeſtreich, 2 von Preußen, einer von 
Bayern, die übrigen 7 von den folgenden 14 Stimmen des Bundesrathes in 


einem der Reihenfolge der Stimmordnung entſprechenden Wechſel. Drei 
ordentliche ſtändige Beiſitzer ernennt das Direktorium mit Zuſtimmung des 
Bundesrathes aus der Zahl der ordentlichen öffentlichen Rechtslebrer an den 
deutſchen Hochſchulen. Der Präſident und die Vicepraſidenten werden vom 
Direktorium mit Zuſtimmung des Bundesraths aus den 15 Mitgliedern des 
Gerichtshofes auf Lebenszeit ernannt. Alle 15 ſtandigen Bundesrichter wer⸗ 
den auf Lebensdauer ernannt, aus der Bundeskaſſe beſoldet und für den 
Bund in Eid und Pflicht genommen. Sie ſind unabſetzbar, indem ſie gegen 
ihren Willen nur durch einen Spruch des Bundesgerichts ſelbſt von ihrem 
Amte entlaſſen werden können. Nach erreichtem 70. Lebensjahre kann das 
Direktorium ſie mit vollem Gehalte in den Ruheſtand verſetzen. In Ver⸗ 


faſſungsſtreitigkeiten wird das ſtändige, ordentliche Richterkollegium durch 
Zuziebung von 12 außerordentlichen Richtern vermehrt, welche letztere von 
den Regierungen auf den Vorſchlag und aus der Mitte der Ständeverſamm⸗ 
lungen auf 12 Jahre ernannt werden. Bezüglich der ernennenden Regie⸗ 
rungen wird hierbei dieſelbe Reibenfolge beobachtet, wie bei der Ernennung 
der ordentlichen Bundesrichter. Außer jener Wirkſamkeit, welche ſich aus 
der naturgemaßen Kompetenz des Bundesgerichtes ergiebt, wird es auch die 
wichtige Aufgabe haben, für möglichſte Gleichartigkeit in der Anwendung ge⸗ 
meinſchaftlicher deutſcher Gelege über Civil⸗ und Strafrecht thätig zu ſein. 

— Die „Rh. Zig.“ theilt einige Amendements des Herzogs 
Ernſt von Koburg zum öſtreichiſchen P ojekte mit. Der Herzog 
beantragt 1) Aufhebung des Bundes⸗Verhältniſſes und an Stelle deſ⸗ 
ſelben ein Staatenbund, gebildet aus ſämmtlichen jetzt zum Bunde ge⸗ 
hörigen deutſchen Staaten mit Einſchluß Deutſch⸗Oeſtreichs 2) Ein 
Parlament aus den Wahlen der Nation hervorgegangen. 3) Ein Fur⸗ 
ſtenkollegium, ähnlich wie die jetzige Bundesverſammlung, als Ober⸗ 
haus neben dem Parlament. 

In einer vom Herzog hierzu ausgearbeiteten Denkſchrift wird zur 
Motibirung geſagt: „Eine auf ſolchen Grundlagen errichtete Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands wäre eine durchaus naturgemäße, weil ſie in Allem 
ausreichte, den billigen Wünſchen der Nation Rechnung zu tragen; weil 
fie die Intereſſen der Fürſten nirgends verletze, wohl aber dieſe für die 
deutſche Sache gewönne; weil ſie die jetzt vorhandene Organisation 
Deutſchlands als nützliches Material mitverbrauchte ohne eine gewalt⸗ 
ſame Beſeitigung irgend einer berechtigten Individualität, und ſchließlich, 
weil ſie auf dem alten Boden deutſchen Weſens, auf den Trümmern des 
alten deutſchen Reiches errichtet würde, wie es vor 50 Jahren hätte ge⸗ 
ſchehen müſſen, wenn die Geſtaltung eines ſtarken Deutſchlands ernſtlich 


beabjichtigt worden wäre und nicht ſtatt deſſen möglichſt unabhängige 
ein e ee für die Zutunft 


Einzelſtaaten, die in ſich allein 

und zu Gunſten Deutſchlands geſtatteten. Cine ſolche Neugeftaltung 
wäre keine andere, als eine allgemein als nothwendig anerkaunte Vervoll⸗ 
kommuung und nationale Umgeſtaltung der jetzigen Formen Deutſch⸗ 
lands bis zur Höhe einer der Forderung der Jetztzei eutſprechend ge⸗ 
machten Wiederherſtellung des alten deutſchen Reichsverhältniſſes.“ 

— Im Jutereſſe der Sache Schleswig ⸗Holſteins hat der Gaſt⸗ 
wirth zur „Stadt Darmſtadt“, Herr Joh. Georg Strauß das Gedicht 
Alb. Trägers: „Wann, wann marſchtren wir gen Norden 2“ auf einem 
großen Plakat abdrucken und an den Straßenecken anſchlagen laſſen. Es 
iſt dies die einzige politiſche Demonſtration, die in dieſen Tagen den an⸗ 
weſenden Fürſten Schleswig⸗Holſtein ins Gedächtniß zurückruft. — Auf 
der Zeil preiſt übrigens auch ein Cigarrenhändler „Bundesreform⸗Ci⸗ 
garren“ an und zwar jo, daß die Farben ſchwarz⸗roth⸗gold auf die drei 
ar vertheilt jind. Abends wird die Anzeige durch Transparent er⸗ 
euchtet. 


haltung der Verhandlungen verlangt haben, und zwar, wie man glaubt, 
um Preußen den Eintritt zu erleichtern. 


Staroſtengüter verpfändet werden ſollten, aber die mit dieſem Geſchäft 
betraute Schag- und Kriegstommiſſion und der König ſelbſt verſchleppten 
die Sache ganz unverantwortlich; die Kriegskommſſion verabſäumte, 
Gewehre zu kaufen, die litthauiſche Armee blieb ohne Feldſtücke, ohne Mu⸗ 
nition, ohne Exereitium, der Kronarmee fehlten Pferde und Artillerie. 
Was ſollte daraus werden? Keine umfaſſendere Adminiſtration iſt ohne 
zugetheilte, thätig und umſichtige Veamte möglich. Wo waren die aber 
in Polen? 

9 Man würde Unrecht thun, den Polen des vergangenen Jahrhun⸗ 
derts die Schuld an der Theilung ihres Vaterlandes beizumeſſen; zu ihrer 
Zeit war der Staat bereits fo heillos zerrüttet und ver morſcht, daß ſie 
ihn ſelbſt dann, wenn fie dreimal energiſcher und opferwilliger geweſen 
wären, ſchwerlich gerettet hätten. Nach dem großen nordiſchen Kriege, der 
die ganze Schwäche Polens der Welt enthüllt hatte, war das ganze Reich 
bereits in den Handen der Ruſſen. 
fascinirt, wie der Vogel von der Klapperſchlange, welcher er wider Willen 
in den offenen Rachen laufen muß. 


Die viellöpfige, zuchtloſe Adelsdemokratie, die dazu zum großen 
Theile für Geld — und dabei ſehr billig — zu kaufen war, und der 
ruſſiſche Alleinherrſcher, Mann oder Weib gleichviel, mit feiner raffinir⸗ 
ten Diplomatie war ein zu ungleicher Kampf; Polen war bereits ruſ⸗ 
ſiſche Provinz — es wurde getheilt, weil Preußen und Oeſtreich mit 
Schreck ſahen, daß die Vormauer gegen das aſiatiſche Barbarenthum 
eingeſtürzt war, und es in ihrem Intereſſe fanden, nicht allein ganz leer 
auszugehen. 

Polen iſt untergegangen — wir wollen nicht einmal ſagen, durch 
ſeine Schuld — denn wir wollen zum großen Theile ſeine fehlerhafte 
Organtſſation dafür verantwortlich machen; daß es aber hulflos und ret⸗ 
tungslos zu Grunde gegangen, darüber kann kein Zweifel fen. Geſche⸗ 
hene Dinge laſſen ſich auch nicht mehr ändern, und es iſt eine undank⸗ 
bare Aufgabe, darüber allzuviele Betrachtungen anzustellen. Es handelt 
ſich jetzt um die Frage: iſt es möglich, und in welchem Maaße it es 
möglich, ein neues Polen herzustellen? 

In unſeren Zeiten iſt man leicht mit der Löſung ſolcher Fragen 
Man vertreibe die barbariſchen Fremdlinge, gebe vollſtändige 


— Die Großherzöge von Baden und Weimar ſollen die Geheim⸗ 


Freiheit, parlamentariſche Inſtitutionen, überlaffe das Volk ſich jelber; 


Polen war von der ruſſiſchen Politik 


— Die Protokollführung in der Fürſtenkonferenz iſt dem k. k. Hof⸗ 
und Miniſterialrath Freiherrn von Biegeleben übertragen. 

Sachſiſche Herzogthumer. Koburg, 17. Aug. [Ant- 
wortſchreiben des Herzogs von Koburg.] Bisher iſt noch 

keines der Schreiben betaunt geworden, mit welchen die verſchiedenen 
Fürſten Deutſchlands die Einladung des Kaiſers Franz Joſeph beant⸗ 
wortet haben. „Aus Mitteldeutſchland“ wird nun dem „Botſchafter“ 
der Inhalt des Schreibens des Herzogs von Koburg⸗Gotha mitgetheilt: 

Nachdem der Herzog in einigen einleitenden Worten erklärt bat, daß er 

die Einladung „mit aufrichtiger Freude“ empfangen habe, ſchreibt er wei⸗ 
ter: „Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß Deutſchland unter der 
Bundesverfaſſung, wie Nie vor bald einem halben Jahrhundert gegründet 
wurde, auf irgend eine Dauer weder Frieden im Innern noch Sicherheit 
nach Außen finden wird, habe ich dem Gegenſtand, für welchen Ew. K. K. 

Majeſtät meine Mitwirkung in Anſpruch nehmen, ſchon ſeit lange ein leb⸗ 
baftes Intereſſe entgegengetragen, und die Hoffnung, daß es gelingen werde 
das Ziel einer beſſeren Geſtaltung der deutichen Verhältniſſe in friedlichen 
Wege zu erreichen, auch unter ungünſtigen Umſtänden feſtgebalten und be⸗ 
| thätigt. Ew. K. K. Majeſtät ebenſo patriotiſche als bundesfreundliche Auf⸗ 
forderung zeigt einen derjenigen Wege, auf welchen ſich die Hoffnung ver 
| wirklichen kann, daß die berechtigten Wünſche einer großen und edlen Erflül⸗ 

lung entgegengeben werden. Eine Vereinigung wie die von Ew. Majeſtät 
ins Auge gefaßte, wird nicht obne ein heilſames Ergebniß bleiben dürfen. 
Was mich betrifft, ſo werde ich dieſenigen Zugeſtändniſſe an eine beſſere 
Geſtaltung Deutschlands, welche zu einer Kräftigung deſſelben dienen, nicht 
als Opfer betrachten. Ich bin verſichert, daß die Glieder des Bundes in 
gleichem Maaße bereit fein werden zu dieſem Zweck mitzuwirken, und werde, 
Ew. Majeftät gnädiger Einladung entſprechend, mich am 16. d. M. in der 
Stadt Frankfurt einfinden.“ 

Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. [Tagesbericht.] Wie die „France“ 
meldet, werden Senat und Legislative am 6. November zu ordentlicher 
Seſſion (nicht bloß zur Prüfung der Mandate), und zwar vom Kaiſer 
ſelbſt eröffnet werden. — Heute tritt nun auch der „Moniteur“ für den 
Grafen Perſigny ein, von dem in Pariſer, Provinzial⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Zeitungen Geſchichten erzählt würden, die „einen verleumderiſchen 
und diffamirenden Charakter trugen und um ſo gehäſſiger ſeien, als ſie 
in einer Form und mit Nebenumſtänden ausgejtattet aufträten, wodurch 
fie den Schein der Wahrheit erhielten.“ Die Nachrichten des „Courier 
du Dimanche“ und des Lyoner „Progres“ namentlich über „die in der 
Eheſcheidungstlage des Grafen von Perſigny gegen Mlle. de la Mos⸗ 
cowa, ſeine Frau, von der erſten Kammer des Civiltribunals der Seine 
verfügte Beweisaufnahme“ erklärt der „Moniteur“ für ganz falſch; es 
ſei weder ein Urtheil ergangen, noch eine Eheſcheidung beantragt worden. 
Zum Schluß heißt es: „Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, alle erfor- 
derlichen Maaßregeln zu ergreifen, um einem Verleumdungsſyſtem, wel⸗ 
ches ſchon nur zu oft hervorgetreten, ein Ende zu machen.“ — An Bord 
des morgen von St. Nazalre nach Vera⸗Cruz abgehenden Dampfers 
werden ſich viele franzöſiſche Verwaltungsbeamte nach Mexiko begeben, 
darunter auch der zum Ober⸗Zolldirektor von Mexiko ernannte Zoll⸗ 
inſpektor Mazurter. — Der franzöſiſche Geſandte in Peking hatte, wie 
der „Moniteur“ heute meldet, die chineſiſche Regierung nochmals gemahnt, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen und die Mörder des Abbé Neel zu 
beſtrafen. Dies hat nun ſo viel gefruchtet, daß in der Provinz Huei 
Zehen ein neuer Vieckönig eingeſetzt, ein Truppenkorps dorthin abge⸗ 
ſchickt und Befehl gegeben worden iſt, unverzüglich über den bisherigen 
taiſerlichen Kommiſſar Gericht zu halten. 

— [Zur pol niſchen Frage; der Fürſtentongreß.] Die 
Kriegspartel iſt ſeit einigen Tagen außer Faſſung. Die Dinge find an⸗ 
ders gekommen als fie erwartet hatte Das hieſige Polenkomité hatte 
bekanntlich vor einiger Zeit verſucht, in den Ateliers einen Petitionsſturm 
der Arbeiter zu organiſiren. Die Regierung hat dieſe Manifeſtation in 
ihrem Entstehen unterdrückt. Hiernach verſuchte die Polenpartei, eine 
direkte Kundgebung der Arbeiter zu Stande zu bringen, und dazu ſchien 
ſich keine Gelegenheit beſſer zu eignen, als die Truppenrevue, welche der 
Kaiſer in der Regel am 14. Auguſt abzuhalten pflegt. Dieſe Revue war 
auch in der That angeſagt und man hörte im Voraus ankündigen, daß 
die Arbeiter den Kaiſer mit dem Rufe: „Es lebe Polen“ empfangen 
würden. Vielleicht hat dieſe voreilige Ankündigung den Kaiſer beſtimmt, 
auf die Revue zu verzichten; denn nichts iſt ihm mehr zuwider, als ſich 
in auswärtigen Fragen durch Volksdemonſtrationen die Hände binden zu 


—— — —: — — — — — 


lung der Revue; wenigſtens glaubt man an dieſen Vorwand, da jonjt die 
Revue am frühen Morgen oder am Abend hätte abgehalten werden kön⸗ 
nen. Seit dem Feſte hat ſich die friedliche Stimmung erhalten; mehr 
und mehr befeſtigt ſich die Meinung, daß die Kabinette ſich noch lange 


es wird ſich helfen und in kurzer Zeit wieder ſeinen gebührenden Rang 
unter den Nationen einnehmen. — So meint man, und ſo meinen ſelbſt 
geſcheidte Leute und glauben damit der Menſchheit und der Freiheit einen 
Dienſt zu thun; indeſſen fo leicht, jo ſchnell geht es nicht. Ein Menſch, 
der das Nervenfieber gehabt hat, oder bis auf den Tod verwundet in 
Schienen gelegen hat, iſt deshalb noch nicht geſund, wenn man ihn auch 
auf die Beine ſtellt und ihn gehen heißt. Das haben die Polen ſoeben 
wieder mit ihrem Aufſtande bewieſen. Ich habe in meiner Jugend ein⸗ 
mal eine Geſchichte mit angeſehen, die hier ſehr ſchön paßt. Zwei junge 
Menſchen, ein ſtärkerer und ein ſchwächerer, geriethen in Streit; der 
ſchwächere wurde im höchſten Grade jähzornig, und jo wüthend, daß der 
ſtärtere fein anderes Mittel ſah, als alle ſeine Kraft zuſammenzunehmen 
und ihn auf den Boden zu werfen. Es war ihm daran gelegen, die Sache 
nicht zu weit zu treiben; denn er hatte ſeine kühle Beſonnenheit behalten. 
Er hielt alſo den Wuthenden feſt und machte ihm Vorſchläge: „Höre, ich 
laſſe Dich gleich los, wenn Du mir verſprichſt, ruhig zu ſein, wenn ich 
Dich loslaſſe.“ Der Wüthende rollte die Augen und ſchäumte, als er 
aber doch endlich feine Schwache gewahr wurde, gab er in einem Augen? 
blicke der Beſinnung das verlangte Verſprechen — der andere ließ ihn 
los; aber kaum war der Liegende aufgeſprungen, als er demſelben an die 
Kehle griff, und wüthender als zuvor auf ihn losging. Da war nun 
kein anderer Rath, als ihn abermals niederzuwerfen und durch andere 
Face unſchädlich zu machen. — Es handelt ſich hier nicht darum, wer 
echt, wer Unrecht hut; es handelt ſich darum, was iſt verſtändig, ver 
nünftig, was iſt Wahnſinn und Tollheit. Die Polen konnten etwas er’ 
reichen, vielleicht ſehr wenig; aber ein vernünftiger Aufang war gemacht, 
und mit Vernunft wären ſie weiter gekommen, ſie hätten ſich wahrhaft 
die Sympathien Europa's erworben, ſie würden die Ruſſen auf geiſtigem 
Gebiete, auf dem Wege der Intelligenz überwunden haben und in ni 
langer Zeit im Stande geweſen ſein, bedeutendere Anſprüche zu machen. 
Europa würde geſagt haben, die Polen haben etwas gelernt Wie die 
Dinge jetzt liegen, ſo giebt man ſchon allgemein zu, daß der neueſte Auf⸗ 
ſtand eine neue Untlugheit, ein verzweifeltes Unternehmen war, 
Auch unſer Gewährsmann, welcher ſehr umſichtig die Chancen der 
Herſtellung eines neuen Polen prüft, kommt zu dem Ergebniſſe, daß 


laſſen. Die entſetzliche Hitze bot den paſſendſten Vorwand zur Abbeſtel⸗ 


3 


die „A. Z.“ meldet, 
zurückberufen worden. Der Grund davon iſt unbekannt. 

Turin, IT. Auguſt. Die Crocroſche Briganten-Bande iſt 
bei Montiechio von den Truppen angegriffen und zer prengt worden; fie 
über die deutſche Reform verhandelt, daß er aber in Wahrheit um anderer hat dabei 35 Pferde, wovon eins prächtig aufgeſchirrt war, Proviant, 

ecke willen die deutſchen Mitfürſten zuſammenberufen hat. (N. Z.) Waffen und Munition im Stich gelaſſen. 

— [Aus Yeddo,) 13. Juni, wird dem „Maoniteur“ geſchrieben: Rußland und Polen. 

In der Nacht des 23. Mat ward das umerikaniſche Geſandtſchafts⸗ 
ebüude in Jeddo ein Raub der Flammen; nur mit Mühe hat der 
eſandte feine Archive retten können. Wahrſcheinlich iſt der Brand von | hat hier inſofern viel an Intereſſe verloren, als man mit der Haltung 
aden Ausländern feindlichen Partei angeſtiftet worden. Die japane- des Kabinets in dieſer Angelegenheit allgemein zufrieden und auf einen 
ische Regierung bot dem General Pruyn eines ihrer Schiffe in Kana- | etwaigen Krieg vollkommen gerüſtet iſt, wenngleich der Friede jetzt, wo 
duwa zur Wohnung an. Auch den ſchweizeriſchen Geſandten, Herrn die innere Entwickelung und Geſtaltung Rußlands ſchwunghaft vorſchreitet, 
umbert, erſuchte fie, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Zum Schuge der allerdings wünſchenswerther ſein muß, als ein Krieg, deſſen Ausgang 
uslander schickte fie nach Jokuhama ein Bataillon der regulären Trup. gar nicht abzuſehen iſt. Es cireulirt hier eine Karikatur mit der Auf⸗ 

des Taikun. Die Entſchädigungs⸗Angelegenheit ſcheint dem Abſchluß ſchrift: Die verdeckte offizielle Jagd in Polen. Auf einer Seite ver⸗ 
nahe und die Verwicklung, die man daraus fürchtete, für diesmal beſchwo⸗ ſtecken ſich allerlet Thiere in einem Gebüſch, während von der andern 
ren zu ſein.“ a Pr „ Seite Hunde jene aufzufuchen bemüht find; dieſe wie jene find durch 
. Paris, 18. Auguſt. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer nationale Phyſiognomien und Attribute kenntlich bezeichnet. Ein Fuchs 
iſt geſtern Abend im Lager von Chalons eingetroffen. Marſchall Bara- | auf einer Erhöhung, auf den Hinterpfoten fo ſtehend, daß er die ganze 
guay d'Hilliers empfing ihn. Seene genau überſehen kann, deutet mit der einen Vorderpfote den Ver⸗ 
Bel 9 i e u. folgern die Richtung an, wo die Verfolgten ihre Schlupfwinkel haben 

Brüſſel, 17. Auguſt. [Vom Hofe; katholiſcher Kon⸗ an 33 Di 5 — 1 3 

„ Out 4 3 ı *. u. 14 15 „ „ + . 
greß.] Der König und die königliche Familie find heute früh nach | „Moskauer Zeitung“ beſpricht einen Artikel des „Temps“, ladelt Dies 


wegen Polens Depeſchen ſchreiben werden, daß ſie aber nicht daran den- 
ken, den Degen für die Polen zu ziehen. — Der Frankfurter Kongreß 
deregt hier große Aufmerkſamteit. Die Diplomatie will ſich den Glau- 
den nicht nehmen laſſen, daß der Kaiſer von Oeſtreich zwar oſtenſibel 


Mecheln abgereiſt, um der großartigen Prozeſſion ine er | 
ur 885jährigen Jubelfeier der Auffindung des wunderthätigen Bi | \ u twährend 
user er —— nn Dale die * Biſchofsſtadt durchwandert. machen, 110 n Jene zum größten Theil das Ungemach 
Das letzte Feſt dieſer Art, welches gleichfalls durch die Gegenwart des zu er worten haben, das über Polen hereingebrochen. Denn ohne 
Königs verherrlicht wurde, hat im Jahre 1858 ftattgefunden und jene cee * es doch vielleicht möglich geweſen, daß die 
lexander Dumas zu einer unvergeſſenen Beſchreibung Anlaß gegeben. en ich ne Verblendung eingeſehen und von ihrem 
— Der katholiſche Kongreß wird morgen in Mecheln eröffnet und Herr . nei ar 1 werden tönen, während fie bei ihrer 
von Gerlache, der ehemalige Präſident des eat ENTRIES Leichtgläubigteit durch jene Verheißungen zu immer größern Thorhei⸗ 
von 1830, zum Vorſitzenden ernannt werden. 18. | en \ 
Brüff 1 e use Abends. [Telegr.] Gutem Vernehmen Verderben ſtürzen. 
nach ſoll hier ein Familienrath in der mexikaniſchen Frage unter dem 
Vorſitze des Königs abgehalten werden, zu welchem der Erzherzog Ma⸗ 


rimili j in hi N würden. 1, N En 
ER EEE SSORBUOR STERN SONANEN 4 zieren der Flottenkorps finden ſtatt. Auch die finniſche Flotte iſt bedeu⸗ 


Jtalie u. tend verſtärkt und in vieler Hinſicht verbeſſert worden. 

Turin, 15. Auguft. [Briganteu; die Unruhen in daß die Stände Finnlands zum Andenken an den am 3. (1: 
Pietrarſa.] Aus Ravenna wird der Tod des berüchtigten Räubers ber zu eröffnenden Landtag in deſſen erſten Sitzungen beſchließen wollen, 
Altini gemeldet, der ſeit Jahren der Schrecken der Umgegend war und 
ſchon einmal aus dem Gefängniß entiprang. Er hatte ſich bisher mit 
großer Schlauheit und Kühnheit den Verfolgungen der Karabiniere ent⸗ 
zogen, bis zuletzt dieſe letzteren ſeinen Zufluchtsort auswitterten und ein 
ſchloſſen. Als Altina ſah, daß an kein Entkommen zu denken war, ver⸗ 
ſuchte er mit ſeinem Gefährten Maccione einen verzweifelten Kampf. Er gef N 
jeloft wurde tödlich getroffen. Seinem Gefährten gelang es dagegen, in bringen wollten, wo ſie Polen hineingebracht haben, an den Rand des 
der Verwirrung zu entkommen. — Ueber den Vorfall von Pietrarſa, Verderbens. Finnland iſt durch die erhaltene Verfaſſung ein ſelbſtſtändi⸗ 
wobei 4 Todte und 14 — 15 Verwundete gezählt wurden, erfährt man ger, von Rußland faſt ganz unabhängiger Staat geworden und hat ne⸗ 
nachträglich, daß der Aufſtand die Folge eines Komplottes war, bei dem ben ſeiner gleichſam unabhängigen Selbſtſtändigkeit nur den Vortheil, 
ft hauptſächlich ſolche Perfonen betheiligten, welche von der Anftalt einen daß es, auf eine ſtarke Macht — auf Rußland — geſtützt, um ſo un⸗ 
Gehalt bezogen, ohne wirklich Dienſte zu leiſten. Es war dies ein unter 
der bourboniſtiſchen Regierung eingebiſſener Mißbrauch, daß auf hohe 
Empfehlung oder auch als Belohnung geleifteter Polizeidienfte viele Leute 
als Arbeiter in der Anſtalt eingeſchrieben waren, die keinen Dienſt leiſte⸗ 
ten, ſondern nur ſich ſehen ließen, um den ausgeſetzten Taglohn zu bezie- 
hen. Nachdem die jetzige Regierung die Anſtalt an eine Privatunter⸗ 
nehmung verpachtet hatte, konnte dieſer Unfug nicht länger geduldet wer⸗ 


(dem Kaiſer) zu ſchenken. Das „Dagsbl.“ beſpricht dieſen Gegenſtand 
und ſagt am Schluſſe ſeines betreffenden Artikels: iſt Finnland durch 
ſeine Haltung und ſein Anſchließen an Rußlands Regierung nicht weiter 


cher Lage ſich befinden? 1 W 

Die Berichte, welche aus dem Suden des Reichs über die Ernte⸗ 
ausſichten eingehen, lauten gut und verſprechen befriedigende Reſultate. 
Nur aus dem Pultawſchen Gouvernement tönen Klagen über Klagen, da 


jenigen im Weſten, welche den Polen fortwährend Verſprechungen 


Durch Befehl des Marinedirektoriums find alle Matroſen und 
Marineſoldaten, welche auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt waren, in ihre 
Abtheilungen zurückberufen, und vielfache Beförderungen unter den Offi⸗ 


ſuspendirt; die betreffende Kommiſſion telegraphiſch leichter zu gewinnen, 


1 Aus Rußland, 15. Auguſt. Der Notenwechſel zwiſchen den eſſe iſt, was darin über die Urſache der Bewegung geſagt wird. 
auswärtigen Mächten und der ruſſiſchen Regierung in Betreff Polens N) 


ren neu entſtandenen Setten im weſtlichen 


ten verleitet, mit Hintenanſetzung aller Rückſichten ſich und Andere ins 
ſen verborgen halten. 


I 


— Man jagt, | 
(15.) Septem- | 


taufen zu laſſen u. ſ. w.; 


1 en, was er durch Ueberwachung und Bebauung eines 
Landſtücks nur mit mehr Mühe gewinnen dürfte. — Hier fehlt deutſcher 
Fleiß und Ausdauer. 

Petersburg, 13. Auguſt. [Ueber den Aufſtand im 
Kankaſus vom Juni d. J. veroffentlicht der „Juvalide“ jetzt die beim 
kautaſiſchen Statthalter eingegangenen Rapporte der bei der Unterdruk⸗ 
kung der Unruhen beiheiligt geweſenen höhern Militärs. Von Juter⸗ 
Als 
erſte und vorbereitende Urſache wird der „geſteigerte muſelmänniſche Fa⸗ 
natismus angeführt, der, mit dem Maſſaere von Dſcheddah beginnend, 
ſich bei verſchledenen Anläfjen im ganzen östlichen und ſpäter bel mehrer 
Aſien gezeigt hat.“ Vers 
ſtändlicher find die „Urſachen zweiten Ranges“, welche den Aufftand be- 
ſchleunigt und unterſtutzt haben, nämlich: „1) Die Einführung der 
Eivil-Berwwaltung und der allgemeinen Form des ſchriftlichen Ger 
verfahrens, welches weder den Begriffen noch den Bedurfuiſſen des Vol⸗ 
les, das fein früheres triegeriſches Leben noch nicht vergeſſen hat, ent⸗ 
ſpricht; 2) das durchaus fehlerhafte Verfahren des General⸗Majors Fürſten 
Schlatikow, der in dem Wunſche, das Chriſtenthum zu verbreiten, zu⸗ 
weilen Ungerechtigkeiten beging; fo ſchlug er z. B. die Unterſuchung 
gegen Kriminal⸗Verbrecher nieder, wenn fie zum Chriſtenthume über 
traten, erlaubte Frauen, ſich ohne Zuſtimmung der Männer und Eltern 
3) einige, wenn gleich geringfügige Miß⸗ 
bräuche der unterſten Polizeibeamten.“ Der Anfſtand hat mehr Opfer 
gekoſtet, als Anfangs zugegeben worden. Die Abtheilung des Lieutenants 
(letzt zum Stabs⸗Kapitän und St.⸗Georgs⸗Ritter ernannten) Seraft⸗ 
mowitſch verlor 55 Mann, ein anderes Kommando von 80 Mann 
wurde bis auf 10, die auch meiſt verwundet waren, niedergemacht; 
größer iſt noch der Verluſt an ſolchen Soldaten, die bei den Landesbe⸗ 
wohnern zeitweilig Lohnarbeiten übernommen hatten und einzeln umge⸗ 
bracht worden find. Der Hauptanſtifter des Aufſtandes, Hadſhi⸗Murtus, 
iſt trotzaller Bemühungen noch nicht ergriffen; nach verſchledenen Gerüch⸗ 
ten ſoll er ſich in der Bielokaniſchen Schlucht mit vier oder fünf Genoſ⸗ 
Seine Familie und ſeine Verwandten ſind ver⸗ 
haftet worden. 

Helſingfors, 5. Auguſt. Der Kaiſer hat durch Reſtript an 
den General⸗Gouverneur, Baron Rokaſſowsky, die Gleichberechti⸗ 
gung der finniſchen Sprache mit der bisher gebräuchlichen ſchwe⸗ 
diſchen Sprache verfügt, d. h. inſofern die Eingaben an und die Ausfer⸗ 
tigungen von Beamten in Betracht kommen. Später ſollen der finni⸗ 


ſchen Sprache noch größere Gerechtſamen eingeräumt werden. 


ein Kriegsfahrzeug auf Landeskoſten zu bauen und ihrem Großfürſten | 


gekommen, als wenn es, wie das unglückliche Polen, den Lockungen derer 
gefolgt wäre, die es auf den Weg der Revolution leiten und gern dahin 


beengter durch Sorgen nach auswärts an feiner innern Geſtaltung auf 
dem Wege des Fortſchritts thätig fein kann. Wann wird Polen in glei⸗ 


die Heuſchrecken auf einer Ausdehnung von einigen 40 Quadratmeilen 


den. Auch wollte der Direktor dieſer Anſtalt, Bozza, Anordnungen Alles ſo verwüſtet haben, daß kein grüner Halm zu ſehen und von Ernte | 
treffen, — die Arbeit ergiebiger machen ſollten. Die durch ſolche gar nicht die Rede iſt. Hier im Petersburger Gouvernement hat die 


Maaßregeln Betroffenen hofften mit Gewalt die alten Mißbräuche aufs | 
recht zu erhalten, und jo entſtand der Tumult, bei dem auch politiſche | 
Zuflüſterungen mitwirken. (N. Z.) 5 a | 

— [Demonjtration.] Am 12. Auguft wurden im Beiſein | weile i | 
vieler höheren Offiziere in Ankona die in der ungariſchen Legion dienen- mäßig zu neunen. Das Pud (40 Pfund) Heu loſtet in Petersburg 40 
den Honveds mit der von der italieniſchen Regierung zum Andenken an bis 46 Kopeken, das Pfund alſo ungefähr 9 Pf. preußiſch — der Cent⸗ 
die Erhebung von 1848—1849 geſchlagenen Denkmünze geſchmückt. | ner ſonach etwa 2 7 aa Nicht allein das Nauchfutter, ſondern über: 
Koſſuth hatte ein langes Manifeſt geſchickt, die Oberſten Jhasz und haupt alle Produkte der Landwirthſchaft find viel theurer, als 3. B. in 
Foͤldwary hielten Anſprachen an die verſammelte Legion. Die Feier⸗ | Preußen, und doch liegen hier Millionen Morgen guten Landes wüſte 
i | und unbebaut, weil der Ruſſe es vorzieht, anderm Verdienſte nachzu⸗ 


lichkei it dem Defiliren der beiden ſehr ſchwachen Bataillone. N I nenſte na 
. 12885 een Brigade ift, wie | gehen und durch Fuhrwerk, Handel oder irgend eine Fabrikthätigkeit das 


ſelbſt im glücklichſten Falle die Ausſichten auf eine gedeihliche Fortent⸗ 
wickelung ſehr gering ſein würden. N 
„Aber wenn man auch, von den Zuſtänden des vorigen Jahrhun⸗ 
derts abjehend, für die Zukunft ein Beſſeres hoffen wollte, fo laſſen ſich 
doch auf ungewiſſe Hoffnungen hin keine Staaten gründen. Und ungewiß 
find fie doch ſicherlich, mag man fie auf die pelniſche Emigration oder 
auf die heimiſch gebliebene Bevöllerung ſtützen wollen. Denn, was jene 
betrifft, ſo denke man nur an den Faltionsgeiſt und Faktionshaß der 
Emigrirten unter einander, an die Pariſer Königsfarge der einen, und 
an den kommuniſtiſchen Radikalismus der andern, und wieder an die je⸗ 
ſuitiſchen Sympathien der dritten; man erinnere ſich an das „ariftofra- 
tiſche“, das „junge“, das „neue“ Polen, an die „Jeſuitenſchule“ und 
deren gegenjeitige Streitigkeiten und Schimpfereien, und rufe ſich endlich 
die letzten kopfloſen Erhebungsverſuche der Polen ins Gedächtniß — und 
man wird nicht länger von ſolchen Elementen Eintracht, Ordnung und 
Staatsgehalt erwarten. Und was haben denn die Emigranten und die 
Polen überhaupt ſeit der Auflöſung ihres Reiches gethan, um zu der An⸗ 
nahme zu berechtigen, daß ſie jetzt befähigter wie früher ſeien, einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Staat zu bilden? Unſer Jahrhundert will ein arbeit⸗ 
ſames, zähes und genügſames Geſchlecht, das, fern von allem abenteuern⸗ 
den Weſen, Sinn hat für Ordnung, Geſetz und Sitte. Aber das hat 
den Polen von jeher gefehlt und fehlt ihnen, wenn wir einer Stimme aus 
ihrer eigenen Milte trauen dürfen, auch noch.“ 
Die nun folgenden Schilderungen der heutigen Polen durch einen 
ihrer Landsleute und durch den Korreſpondenten der „Times“ in War⸗ 
ſchau wollen wir nicht herſetzen, ſo richtig und ſchlagend ſie auch ſind. 
Es ſei fern von uns, einem ſo hart getroffenen Volke wehe zu thun; aber 
hinweiſen müſſen wir darauf bei der Frage, wo es ſich handelt, ein neues 
olen aus dieſen Elementen herzuitellen. ee i 
Wir glauben nicht, daß die Polen, wenn fie wieder zur Selbſtſtän⸗ 
digkeit kommen ſollten, die Verſprechen, die fie jetzt mit großer Emphaſe 
eben, halten würden. Bei ihrer Leidenſchaftlichtet, bei dem Mangel an 
lbſtbeherrſchung und Selbſtkontrole it ihnen das gar nicht möglich; 
und das erſte, wenn fie wieder ans Ruder kämen, würde wohl fein, daß 
fie in der Gluth ihres Rachegefühls gegen Alles, was ihnen unbequem 
und verhaßt wäre, zu wüthen anfingen. 


erwartet man einen ziemlichen Ertrag. 


Polen in den alten Grenzen vor 1772 herzuſtellen. Die demokratiſch⸗ 
ſocialiſtiſche Partei hat die Sache in Gang gebracht, Klerus und Adel 
ſind ihr ſpäter zugefallen. Man denke ſich das Bischen Programm, 


ſelben Knäuel verwickelte Ariſtokrat und Demokrat à la Mazzini, Herzen 
und Bakunin, der papſteifrige Mönch und der revolutionäre Freigeiſt 


hätten ſie den Aufſtand nicht gemacht; denn die Hand zu einer geſetzmä⸗ 
ßigen Reorganiſation ihres Landes war ihnen geboten. 


ſagen, Hinterthüren und Fallſtricke darin geweſen ſein, ſo hatten ſie doch 


ſtändiges Polen auf dem Programme Kaiſer 


wie die Dinge einmal liegen, Wahn witz. 


von der „Vormauer,“ von der Bundesgenoſſenſchaft Polens mit Deutſch⸗ 
land gegen die aſiatiſche Barbarei und den nordiſchen Koloß. Es iſt ſehr 
richtig, daß Deutſchlond von dieſer Seite her Gefahr droht, und große 
Gefahr, namentlich wenn ſich Rußland im Innern gelräftigt hat; indeſſen 
die ſogenannte Vormauer hat zwei Seiten. Polen könnte ebenſo gut der 


möchten uns gefährlicher ſein, denn als Feinde von beiden. 


Urtheil und richtige Anſchauungen lieber find, als vorübergehende Aufre⸗ 
gungen, Sympathien oder Antipathien. Sermanus, 


—— — 


Aus der Schreckenszeit. 
(Schluß aus Nr. 192.) 


„Und Sie haben ihm geantwortet, daß Sie ihm vergeben werden?“ 
babe bir Eine Antwort, ſagte der Marſchall und trat in den 


Mondſchen vor, der ihn plötzlich in ein weißes Steinbild zu verwandeln 


Roggenernte ſtellenweiſe ſchon am 5. Auguſt (23. Juli) begonnen und 
Die Heuernte iſt durch das ſeit 
vier Wochen anhaltende kalte Regenwetter — das Thermometer ſtand zu⸗ 
weilen nur auf 5 Grad . R. — ſehr geſtört und daher kaum mittel⸗ 


das bei der Klärung zu Tage kommen müßte, wenn ſich der jetzt in dem: 


die Mittel, dieselben auf einem Wege allimnählicher Entwickelung zu ent⸗ 
ernen; die große Thatſache, daß ein organiſirtes, verhältnißmüßig ſelbſt⸗ 
Alexanders ſtand, läßt ſich | 
nicht hinwegleugnen. Jene Forderung aber, das alte Polen in den alten | 
Grenzen herzuſtellen, heißt nichts anders, als die gänzliche Schwächung 
und Vernichtung der drei Theilungsmächte zu verlangen — und das iſt, 


Sturmbock Rußlands werden, und die Polen, als Freunde der Ruſſen, 


Wir empfehlen das Buch allen denen zur Leltüre, denen ein ruhiges 


| 
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Sie haben ihren Aufſtand unternommen mit dem Programme, ſchien, „daß ich ihn nie wieder 
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Mögen, wie fie | 


Herr Agricola beleuchtet auch ſehr verftändig und klar die Lehre f 


| 
| 
| 
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weinte 
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Riga, 6. Auguſt. Die Idee, einen allgemeinen deutſchen 
Sängerverein für die Oſtſeeprovinzen zu gründen, hat ſich nunmehr 
realiſirt, und die am 22., 23. und 24. Juni zu Riga durch die Reprü⸗ 
ſentanten mehrerer einzelner Geſangvereine entworfenen Statuten ſind 
hohen Orts genehmigt worden. Gegen einen jährlichen Beitrag erhält 
jeder Geſangverein die Partituren der einzuübenden, nur deutſchen Lieder, 
und alljährlich findet ein Sängerfeſt in einer der größern Städte und alle 
drei Jahre eine Generalverſammlung ſtatt. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 18. Auguſt Wenn nicht alle Zeichen trügen, dürfte 
der Großfürſt⸗Statthalter ſammt Familie uns doch in nächſter Zeit ver⸗ 
laſſen. Der Großfürſt befindet ſich feit acht Tagen leidend, wenigstens 
iſt fein Ausſehn, wenn er ſich blicken läßt, was ſeltener als je geſchieht, 
ſehr verändert. Bei der Lage, in welcher er ſich jetzt befindet, kann es 
kaum anders ſein. In Rußland, wo er ſonſt der populärſte der Groß⸗ 
fürſten und als der energiſchſte von ihnen gekannt und geliebt war, hat er 
durch das völlige Mißlingen ſeiner hieſigen Regierung nicht nur bei Hofe, 
ſondern auch im ganzen Lande faſt allen Kredit verloren, und hier iſt 
durch ſein Haſchen nach friedlicher Löſung ſeiner Pacifikations⸗Aufgabe 
Niemand befriedigt, ja in ruſſiſchen Kreiſen wünſcht man ſeinen Rück⸗ 
tritt, weil durch das Schwankende feiner Verwaltung die Verwirrung im 
Lande nur zunimmt. Wir haben nur noch ungefähr 2 Monate bis zum 
Winteraufang, und ſchrecklich wäre die Lage beider lämpfenden Parteien, 
wenn dem Aufſtand bis dahin nicht wenigſtens der Hauptſache nach ein 
Ziel geſetzt würde. Es ſcheint zwar, als wolle die ruſſiſche Regierung 
vor der Hand deu faſt ganz unbeachteten (2) Kriegszuſtand wieder ſtren⸗ 
ger in Ausführung bringen, aber alle dieſe kleinen Mittelchen können dem 
todtkranken Patienten — der geſammten desorganiſirten Verwaltungs⸗ 
maſchine — nicht mehr aufhelfen. Was iſt mit einem treuloſen 
Beamtenheer auszurichten, zumal wenn die an der Spitze Stehenden 


u ſehen will. Sie ſind mein Freund; wollen 
Sie zu dieſem verlorenen Geſchöpf gehen und ihm das jagen? Ich babe 
einen Andern zu ſchicken.“ 11 
, Ich ſab, daß Vorſtellungen vergeblich waren, und übernahm den pein⸗ 
lichen non eich ging bei dem geräuſchvollen Ballſaal vorbei in die ftil- 
en Geſängnißhöfe und erreichte zuletzt das äußere Thor. Durch die Gitter 
blitte ein bleiches tummervolles Geſicht, deſſen Züge ſtark an die des Mar⸗ 
ha exinnerten. 4 
„Sie kommen von meinem Vater?“ ſagte er und ſtreckte ſeine lange 


auseinander ſetzen ſollten. Wollten fie ſich mit weniger begnügen, fo dünne Hand nach meinem Briefe aus. 


„So iſt es,“ ſagte ich. 
ao in hade dane n 
„Ach, ich habe keinen. 28 EB in 
„Dann die Botſchaft, raſch. Darf ich zu ihm kommen? 
„Es ſchmerzt mich, eine ſolche Botſchaft von einem Vater an einen 
Sohn zu überbringen, aber ich bin genöthigt. Ihnen zu jagen, daß der 
Marſchall beim Himmel geſchworen bat, Ihr ü ef t nie wieder zu ſehen. 
„Sagte ich es Ihnen nicht vorber?“ rief Benoit, der jetzt herbeikam. 
„Der Marſchall iſt ganz von Stahl. . 
Der junge Mann lehnte ſich an das Gitter und ſtöhnte tief, „Fremd⸗ 
ling, ſagte er, „ich dauke Jhnen für die Theilnghme, die ſich in Ibrer 
ch Wi 1 en Sen 
T rig. wohl. 
Ich ging zurück und ſann über jeine Worte nach, * . drohende 
) von L N eckt, 
welches mir in die Augen ſtrahlte. Ein S erm wn un 
und bloße Säbel, und die 


Herzogin 
Abbe der 
murmelte Flüche in den Bart und New, 


Reife antraten, 
Mit ſchwerem Herzen trat ich in das duſtere Thor der 
Unſere Tage waren jetzt gezählt. Selbſt der Marſchall jchien von düſter 

Gedanken zu Boden gedrückt zu werden. Ich glaube, daß er unbewußt — 
einige Liebe für feinen unglücklichen Sohn begte und daß der Gedanke an 


Conciegerie ein. 


entweder gar nichts oder was noch ſchlimmer, gerade das ihren 
Pflichten Entgegengeſetzte thun? Aber auch das Militär, müde 
dieſer fortwährenden Kämpfe, fängt an unzufrieden zu werden. 
Scit einigen Tagen hat man ſowohl auf öffentlicher Straße, als in 
verſchiedenen öffentlichen Lokalen, auf Omnibuſſen und Droſchken Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, die auf mehrere Hundert angegebenen werden, 
um bei den jo Uleberraſchten Papiere oder ſonſtige Gegenſtände aufzu⸗ 
finden, welche zur Entdeckung der National⸗Regierungs⸗Mitglieder füh⸗ 
ren können. Es ſoll auch bei den 50 Perfonen, welche nach den vorge- 
nommenen Reviſionen verdächtige Papiere bei ſich führten, beſonders bei 
acht von denſelben gelungen ſein. Da aber hier alles in ein undurch⸗ 
dringliches Dunkel gehüllt wird, ſo läßt ſich augenblicklich nichts Näheres 
angeben. Alle andern Angehaltenen, bei denen die Polizei nichts fand, 
wurden ſogleich freigelaſſen. Heute iſt es ſehr ſtille auf den Straßen, 
das Militär patrouillirt fortwührend und iſt Nachts größtentheils unter 
den Waffen. Die Gefangenbeſuche in der Citadelle welche in letzter Zeit 
auf Erlaubniß des Großfürſten jtattfanden, aber gemißbraucht wurden, 
ſind für alle Civil⸗Perſonen wieder ganz unterſagt. Marſzewski, der 
Ober Ingenieur der Warſchau⸗Breslauer Bahn, welcher vor einigen Mo⸗ 
naten verhaftet wurde, iſt wegen Mitgliederſchaft beim National⸗Comitee 
auf 10 Jahre nach Sibirien verurtheilt. Die Zamojskiſchen Nebenge⸗ 
bäude, der polnischen Bank gegenüber gelegen, find zu Kaſernirungen vom 
Militär in Beſchlag genommen und den Miethern bereits gekündigt. 
Man hat Mangel an Raum für das viele noch in Zelten ſtehende Mili⸗ 
tär, welches in keine vereinzelte Quartiere gelegt werden kann. — Gene: 
ralmajor Fürſt Szachowskoi hat am 15. d. M. eine Inſurgentenſchaar 
von 500 Mann bei Szklary unweit Olkuſz im Gouvernement Radom 
geſchlagen, ihnen großen Verluſt beigebracht und 40 zu Gefangenen ge 
macht. Die Ruſſen waren 3 Kompagnien Infanterie und 150 Koſaken 
ſtark und hatten (angeblich) 6 Todte und 13 Verwundete. Fürſt Sza⸗ 
chowskoi iſt ebenfalls leicht am Fuße verwundet. — Das Gerücht von 
einem hier beabſichtigten Aufſtande taucht immer wieder auf; indeſſen 
ſcheint es nur den Zweck zu haben, das Militär zu beunruhigen und da⸗ 
durch zu ermatten, und ſchließlich wo möglich einzuſchläfern. Erfolglos 
wäre ein ſolcher Putſch gewiß, aber er könnte bei der Erbitterung des Mi⸗ 
litärs viel Blut koſten. (Oſtſ. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 18. Auguſt. Die katholiſche 
Geiſtlichkeit in Litthauen hatte es ſeit dem Aufſtande in vielen Kirchen 
unterlaſſen, das nach der Predigt übliche Gebet für den Kaiſer Alexan⸗ 
der II. und die kaiſerliche Familie zu verrichten. Durch einen Erlaß des 
General-Gouverneurs Murawieff iſt der Geiſtlichkeit die Verrichtung 
dieſes Gebets aufs Strengſte anbefohlen worden Die Zuwiderhandeln⸗ 
den werden mit einer Geldſtrafe von 100 SRo. bedroht. — Das War⸗ 
ſchauer National-⸗Komité hat unlängſt alle männlichen Einwohner War⸗ 
ſchaus vom 18—40. Lebensjahre aufzeichnen laſſen. Die Aufzeichnung 
bewirkten Knaben von 14— 16 Jahren, die aus einem Hauſe in das 
andere gingen. Man bringt dieſe Maaßregel mit der Abſicht eines bal⸗ 
digen Aufſtandes in Warſchau in Verbindung. — Der in Ruhberg bei 
Warmbrunn in Schleſien in dieſen Tagen verhaftete Prinz Roman Czar⸗ 
toryski iſt der Sohn des in der Provinz Poſen angeſeſſenen Fürſten Adam 
Czartoryski und ein Vetter des bekannten polnischen Kronprätendenten Für⸗ 
ſten Wlad.Czartoryski in Paris. Seine Mutter iſt eine leibliche Schweſter 
des Fürſten Radziwill in Berlin und eine Tochter des ehem. Statthalters 
der Provinz Poſen, deſſen Gemahlin eine preußiſche Prinzeſſin war. Der 
verhaftete Prinz iſt ſomit ein Verwandter des Preußiſchen Königshauſes. 
Seine Verhaftung erfolgte auf Requiſition des Unterſuchungsrichters, 
Kammergerichtsraths Krüger in Berlin. Der Prinz ſoll durch die 
beim Grafen Dzialynski in Beſchlag genommenen Schriften kompromit⸗ 
tirt ſein. In den Tagen vom 11.—15. d. haben auf der ganzen 
Grenzſtrecke von Strzalkowo bis Strzelno während der Nachtzeit zahl⸗ 
reiche Zuzüge nach Polen ſtattgefunden. Von den Zuzüglern, die an 
verſchiedenen, meiſt waldigen Stellen die Grenze zu erreichen ſuchten, 
und deren Geſammtzahl von kundigen Perſonen auf mindeſtens 800 
angegeben wird, ſind von den an der Grenze ſtationirten Preußiſchen 
Truppen etwas über 200 aufgegriffen worden. Davon wurden einge⸗ 
bracht: nach Miloslaw ca. 30, nach Wreſchen 30, nach Gneſen 60, 
nach Trzemeſzuo 30, nach Mogilno 20, nach Inowraclaw 51. Die 
Zuzüglerſchaaren waren meiſt gut bewaffnet und führten auf Wagen 
Munition und Mundvorrath mit ſich. Die Bagagewagen ſind meiſt 
in Beſchlag genommen worden. (Oſtſ. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 19. Auguſt. Die Nach- 
richt, daß nicht allein in der Nacht vom 13. zum 14., ſondern daß auch 


dieſen ihn ſo traurig machte. Seine Fröhlichkeit hatte ihn jetzt verlaſſen, er 
ſchien ſich nach dem Tode zu ſehnen. Gleich beim Eintritt ins Gefängniß 
trat dieſe en ihm hervor. Wir warteten zwischen dem erſten und 
zweiten Pförtchen, bis unſere Namen eingeſchrieben wurden, als plötzlich 
von einer naben Kirche die Sturniplode ertönte und ein Haufen Sansculot⸗ 
ten, die Piken ſchüttelnd und die Carmagnole trällernd, beranſtürzte. Wir 
hörten das Klappern ihrer Holzſchube und das Rollen eines Geſchützes. 
Selbſt der Direktor des Gefänguiſſes wurde hleich. 

„Sie wollen uns ermorden,“ riefen wir Alle mit einer Stimme. 

„Dann laßt mich zuerſt ſterben,“ ſagte der Marſchall, warf ſeinen Hut 
auf die Erde und eilte dem Eingange zu. 5 

Wir zogen ihn zurück, und in demfelben Augenblick flog das Thor auf 
und ein Menſchenſchwarm mit Säbeln, Piken und Beilen ſtieß neue Ge⸗ 
fangene hinein und entfernte fich. 1 7 

„Ich hoffte, daß meine Zeit gekommen ſei“, ſagte der Marſchall zu mir. 
„Ich bin des Lebens überdrüſſig. Das Gefängniß und die Guillotine find 
es nicht, die mich niederbeugen.“ N { 

„ Die Gefangenen in Luxemburg und in Port Libre verbrachten ihre Tage 
in heitern Gärten, denn ihre Wächter waren menſchlich, aber die Concier⸗ 
eg t wo ich mich jetzt befand, war ein Vorzimmer zur Hölle, und ſelten ver⸗ 
ieß man feine finftern Gewölbe anders, als um zur Guillotine zu gehen. 
Man betrat das Gefängniß durch zwei Pförtchen, von denen jedes drei und 
einen halben Fuß boch und in ein größeres Thor eingefügt war. Wenn man 
ſich nicht vorſah, jo zerſtieß man ſich entweder das Schienbein oder rannte 
mit dem Kopfe an. 

Am dritten Tage leuchtete uns ein Hoffnungsſchimmer. Der wackere 
Benoit kam als Thorwächter zu uns, da das Gefängniß von Port Libre der 
arten Sorgfalt des verächtlichen Jazard übergeben worden war. Ich be⸗ 
and mich am Thore, als er ankam, und eilte zum Marſchall, um ihm die 

ute Nachricht zu überbringen. „Ich habe mit dem Leben abgeſchloſſen“, 
0 te er, und warte bio Nied den Karren, der mich zur Guillotine abholt.“ 
that Alles, um ſeine kortgeichlagenbeit zu bernzigen, aber er ſchüttelte 
mit dem Kopfe und entfernte ſich ſchweigend. 
Am vierten Abend ſprach ich ite enoit am Gitter, als draußen am 
Aae geklopft wurde. Das Geſicht des wackern Schließers nahm plötz⸗ 
ch einen unruhigen und gebeinmißvollen Ausdruck an. Die Thür öffnete 
ſich und ein Mann trat ein, der den Hut tief zu den Augen herabgedrückt 
atte. Ich erkannte den unglücklichen Sohn des Marſchalls. „Schnell, 
chnell, Benoit“, ſagte er, „führen Sie mich raſch zu meinem Vater. Heute 
Nacht laſſen die Ungeheuer ihn holen. Ich habe die Liſte geſehen und ſein 
Name war von Robespierre's eigener Hand mit rother Dinze unterſtrichen. 
Schnell! Ich habe Opium bei mir und Farben, mit denen ich unſere Geſich⸗ 
ter malen kann. Großer Gott, verleihe mir in diefer Stunde Kraft!“ 
Ich ſah Benoit fragend an. 


4 


ſchon in der vorhergehenden Nacht vom 12. zum 13. von den Inſurgenten 
ein Verſuch zur Ueberſchreitung der Grenze in den Waldungen von Po⸗ 
widz gemacht worden iſt, beſtätigt ſich vollkommen. Dieſe Verſuche fan⸗ 
den auf verſchiedenen Punkten ſtatt und ‚find dabei eine Menge Verhaf- 
tungen, ſowohl in der erſten, als auch in der zweiten Nacht vorgelommen. 
Bei dem erſten Verſuche ſind nebſt einer Menge polniſcher Anführer 
anch mehrere Ausländer verhaftet worden, wie ſchon früher mitgetheilt 
wurde. Nur ſoll es in der Nacht vom 12. zum 13. einen Trupp wohl⸗ 
bewaffneter polniſcher Reiter gelungen fein, die Grenze wirklich zu über 
ſchreiten, und der Fang in der Nacht vom 13. zum 14. iſt von preußi⸗ 
ſcher Seite ein bedeutenderer, als der vorhergehende geweſen. Am 16. 
hat im Koniner Kreiſe bei Zagorow ein Gefecht zwiſchen den Ruſſen und 
Inſurgenten ſtattgefunden. Die Bewohner der Umgegend vernah⸗ 
men ſtarkes Schießen und es wurden ſelbſt wiederholte Kanonen⸗ 
ſchüſſe gehört, doch iſt das Reſultat des Gefechtes noch nicht bekannt. 
Wie es heißt, ſoll Taczanowski dennoch den ihn umſchließenden Ruſſen 
entgangen und nach dem Kaliſcher Kreiſe entkommen ſein. Ein Anderer 
ſoll feine Stelle als Anführer der Inſurgenten im Koniner Kreiſe über- 
nommen haben. Vor einigen Tagen fand eine preußiſche Patrouille in 
dem Ruchociner Walde einen Wagen und zwei Knechte, die mit dem 
Ausgraben von mehreren Kiſten mit Waffen beſchäftigt waren. Bei dem 
Herannahen des Militärs entflohen die Knechte, die Soldaten nahmen 
das Fuhrwerk, ſo wie die ausgegrabenen Kiſten mit Waffen in Beſchlag 
und brachten es zu ihrem Vorgeſetzten. Man will das Fuhrwerk und 
die Kuechte als einem in hieſiger Gegend wohnenden Gutsbeſitzer zugehö⸗ 
rig erkannt haben. 

Vom Ner, 19. Auguſt. Sicheren Nachrichten zufolge 
ſollen die Polen gegenwärtig ſehr bedeutende Lieferungen an Wäſche 
ausgeſchrieben haben. So hat ein hier in der Nähe wohnender Guts⸗ 
beſitzer 36 Hemden zu liefern, die im Laufe dieſer Woche abgeholt wer⸗ 
den ſollen. Seit dem Ausbruch des Aufſtandes ſoll er bereits 500 Thlr. 
baar an die Kaſſe der Aufſtändiſchen gezahlt haben. Meiſtens werden 
die ausgeſchriebenen Lieferungen von Damen, die auf den einzelnen Gü- 
tern ganz offen herumfahren, augeſagt und dann ſpäter von einer Mili⸗ 
tärabtheilung abgeholt. Kürzlich hat aber auch die ruſſiſche Regierung 
die ſeit langer Zeit rückſtändigen Steuern durch Militär eintreiben laſſen, 
ſo daß jetzt die Grundbeſitzer doppelt geſchlagen werden. Gelingt es den 
Ruſſen nicht in nächſter Zeit, den Aufſtand zu unterdrücken, ſo ſoll das 
unglückliche Land nach dem Urtheil Aller, die mit den Verhältniſſen 
deſſelben ſehr genau bekannt ſind, mit Rieſenſchritten ſenmem Rum 


ilen. der großen Ma r d trotz⸗ 
entgegeneilen. Trotz der groß chtentfaltung der Ruſſen und trotz | Gen eee 


dem die Polen ſich keiner großen Waffenerfolge zu erfreuen haben, ſoll bis 
jetzt zur Beruhigung des Landes wenig Ausſicht fein. Die meiſten Be⸗ 
amten, vom Wojt bis in die höheren Kreiſe, ſtehen mittelbar im Dienſte 
der Inſurgenten. Dieſem Umſtande ſoll es auch vorzugsweiſe Tacza⸗ 
nowski zu danken haben, daß es ihm bis jetzt ſtets gelang, den Ruſſen 
ſeinen Standort zu verbergen und ihren Verfolgungen auszuweichen. 
Kürzlich ſollte von den Ruſſen ein Wojt verhaftet werden. Da er das 


von Kunde erhalten hatte, verſchwand er zwei Tage lang in die Wälder. 


Nach dem Abzuge der Ruſſen kehrte er wieder zurück und verwaltet nach 
wie vor ſein Amt. 

* Aus Litthauen. Wenn der „Czas“ nicht übertreibt, jo haben die 
Sequeſtrationen in Litthauen ſchon die Zahl von Tauſenden erreicht; im 
Mohilewſchen Gouvernement, in dem verhältnißmäßig noch die wenigſten 
eingeleitet ſeien, wäre am 8. Juli ſchon die Zahl von 500 vollgeweſen. 

* — Der Oberſt Kruk hat über ſeinen Sieg bei Zyrzyn à la Ga⸗ 
nier berichtet. Er habe gegen 1000 Ruſſen angegriffen und völlig ge⸗ 
ſchlagen. Dieſelben hätten 181 Todte, 132 Verwundete und 150 Ge⸗ 
fangene verloren, außerdem 500 Karabiner, zwei Kanonen, alle Bagage 
und Gelder. 
60,000 aber verloren gegangen. Seine (Kruks) Maunſchaft habe aus 
1500 Schützen, 600 Koſynieren und 250 Reitern beſtanden. 

* Kujawien, 18. Auguſt. Joſeph Zeglinski, Inge⸗ 
nieur im Goſtyner Kreiſe, iſt geſtern Morgens in Wloclawek erſchoſſen 
worden. Er war 32 Jahre alt und Familienvater. Fünf Mal iſt bei 
ihm Hausſuchung gehalten worden; worin ſein Verbrechen ſpeciell beſtan⸗ 
den hat, wird nicht angegeben. 


a 
— Aus Trebinje wird geſchrieben, daß gegenwärtig die Tür⸗ 
kinnen, nachdem vor drei Monaten 62 der angeſehnſten Türken wegen 
Betheiligung an der Verwüftung der Trebinjer Schule eingekerkert wor⸗ 


„Die Sache verhält ſich ſo“, ſagte er. „Monſieur iſt ein ſo wackerer 
und guter Sohn, daß er, obgleich verachtet und verſtoßen, beſchloſſen hat, für 
ſeinen Vater zu ſterben. Er wird heute Nacht mit meiner Hülfe in den Wein 
des Marſchalls einen Schlaftrunk werfen und ihn, während er bewußtlos iſt, 
in ein anderes Bett legen und ſeine Stelle einnehmen.“ 

„Das iſt Wahnſinn,“ ſagte ich. „Sie richten ſich ſelbſt zu Grunde und 
retten Ihren Vater nicht.“ 0 

„Es iſt kein Wahnſinn,“ ſagte der junge Mann. „In anderen Gefäng⸗ 
niſſen hat man es verſucht und es iſt gelungen. bin Schauspieler gewe⸗ 
ſen und weiß ein Geſicht in wenigen Minuten ſo zu ſchminken, daß es ent⸗ 
weder Jugend oder Alter darſtellt. Sie ſchlafen im Zimmer meines Vaters 
und lieben ihn — ich leſe es in Ihren Augen. — Sie werden mir helfen, ſei⸗ 
nen Anzug zu wechſeln und ihn von ſeinem Bett in ein anderes zu tragen. 
Die Elenden, die ihn abholen, werden ſich nach Benoits Angaben richten. 
Sie kennen ihre Opfer nicht perſönlich. Ehe ein Argwohn entſteht, iſt mein 
Kopf Aten die 
ich ein. „In 7 Tagen kann Ihr eigenes Todesurtheil ankommen und 
dann iſt er verloren.“ 5 . ! 

„Nein, nein“, rief er aus. „Es find Anzeichen da, daß Nobespierre 

u wanken anfängt. Seine eigenen Freunde fürchten ihn und verſchwören 
fich gegen ihn. Der Teufel, dem er ſo treulich gedient hat, verläßt ihn, — 


feine Zeit iſt abgelaufen. Nach wenigen Tagen kommen barmherzigere 
„Benoit, wir 


Herricher ans Ruder und mein Vater iſt gerettet. Doch raſch 

dürfen nicht zögern. Fremdling, wollen Sie mir helfen?“ 
„Ich antwortete nicht, denn es ſtieg mir etwas in der Kehle herauf, das 
meine Stimme erſtickte, aber ich drückte dem edlen Manne warm die Hand. 
„Mein Vater“, wandte er ſich zu Benoit, „hat fein Zimmer nie verlaſ⸗ 

ſen. Haben die anderen Gefangenen ihn . 8 

Bloß Sale antwortete Benoit, „und die wurden geſtern hingerichtet. 

Von dieſer Seite droht keine Gefahr. a 7175 
Als wir in die Zelle traten, ſaß der Marſchall guf einem niedrigen 
Stuhl, mit dem Nücken gegen uns gekehrt, und beſchäftigte ſich mit ſeinem 
Abendeſſen. Als Benoit ihm ſagte, daß ein neuer Gefangener, ein alter 
und kränklicher Mann, der fich ſogleich zur Ruhe begeben werde, mitgekom⸗ 
men ſei, antwortete er: „Alſo wieder ein Schaf für die Schlachtbank!“ Bald 
darauf gelang es mir, den Schlaftrunk in ſein Glas zu werfen, und ich ſah 
noch, ehe ich wieder herunterging, daß er den Wein austrank. Unten fand 
ich Alles in großer Bewegung. Die Beamten der Sektion waren eben in 
roßem Pomp angekommen und laſen die Liſte der Perſonen vor, die zum 
ode verurtheilt worden waren. Es war bereits dunkel und Fackeln beleuch⸗ 
teten den Vorleſer und die wilden Pikenmänner, die bei jedem Namen eines 
Verurtheilten ihre Piken ſchüttelten und im Chor brüllten: „Ca ira, ga ira, 
la nation rèussira!“ Der Elende las im gleichgültigſten Ton: „Achille Val 


U 


Von den letzteren ſeien 140,000 Rubel in Sicherheit, 


den ſind, aufs Heftigſte gegen die Chriſten zu wüthen beginnen und daß 
ein Kommiſſar der Pforte vor einigen Tagen dort angelangt iſt, um 
Gegenwart der Türlen und Chriſten einen kaiſerlichen Ferman in Be⸗ 
treff der Gleichberechtigung der Chriſten zu publiciren. 
Griechenland. 

Athen, 7. Auguſt. [Brandſtiftungen.] Der französische 
„Moniteur“ meldet, daß in den Provinzen die Anarchie nach und n. 
abnehme, leider aber fänden ſeit einigen Tagen große Waldbrände am 
Parnaß ſtatt, welche von den dortigen Hirten angelegt feien, weil dieſe 
mehr Weideland haben wollten. Die Regierung ift augenblicklich vol? 
ſtändig machtlos, gegen dieſe Brandſtifter einzuſchreiten. 

— [Die joniſchen Inſeln.] Wie dem „Courrier du Dir 
manche“ aus London geſchrieben wird, hätten dort am 1. Auguſt die 
Vertreter Englands, Frankreichs, Rußlands, Oeſtreichs und Preußens 
ein Protokoll wegen der joniſchen Inſeln unterzeichnet, wonach die fünf 
Mächte darein willigen, daß das durch Vertrag vom 5. November 1815 
von ihnen England übertragene Protektorat erlöſche und der joniſche In⸗ 
ſelkomplex mit dem Königreich Griechenland vereinigt werde. 


Amerika. 

Newyork, 6. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze; Proklama⸗ 
tion Linkolns; Kaperſchiffe ꝛc.] Die Hauptſchlacht, welche man zwi⸗ 
u den feindlichen Armeen am Rappahannock erwartet, hat Schon ihr Vor⸗ 
piel an dieſem Fluſſe gehabt. Am Sonnabend den 1. d. überſchritt General 
Bufords Kavallerie, unterſtutz von Truppen anderer Waffengattungen, den 
Nappahannock und traf bald auf eine bedeutende Abtheilung Konföderirter. 
Nach einem hitzigen Gefechte mußten ſich die Konföderirten auf Culpepper 
zurückziehen, erhielten hier Verſtärkung und trieben nun die Angreifer zurück. 
Doch wurden auch letztere um ein ganzes Armeekorps perſtärkt; es gelang 
ihnen, eine ſeſte Poſition zu gewinnen, und die Konföderirten nahmen wieder 
ihren Rückzug nach Culpepper. Auf beiden Seiten ſollen ſchwere 2 
vorgekommen ſein. Die ferneren Berichte lauteten vom 4., daß beide Ar“ 
meen unthätig am Rappahannock ftänden; vom 5., daß General Lee mit 
ſeiner Hauptarmee ſich auf das Südufer des Rapidan zurückgezogen habe 
und nur Hills Korps in der früheren Stellung verblieben ſel; eine Brigade 
des Longſtreetſchen Korps habe die Höhen von Frederichsburg beſetzt. Wie 
ein Waſhingtoner Blatt glaubt, wäre das Gros der Meadeſchen Armee bei 
Kellys Ford über den Rappabannock geſchritten, um Lee entweder zum Rück 
zuge 1 zwingen oder das Glück einer großen Schlacht zu verſuchen. 9 

us Charleſton wird vom 2. berichtet, daß die Bundestruppen ihr 
Bombardement gegen Fort Wagner noch immer unterhielten. Die Garni⸗ 
ſon hatte einen Ausfall auf eine der Batterien der Belagerer gemacht, war 
aber zurückgeſchlagen worden und mußte mit ſchwerem Verluſte in ihre Ver⸗ 
ſchanzungen retiriren. Bedeutende Verſtärkungen find zu General Gilmore 
geſtoßen. — Der Streifzug des Generals Spear in Nordkarolina, welchem 
man vorher große Erfolge beigemeſſen hatte, ſoll von vollſtändigem Mißlin⸗ 

N Das in Richmond erſcheinende Rebellenblatt 

„Despatch“ theilte am 1. d. mit, der Präſident Davis habe eine Depeſ 
empfangen, worin es heiße, daß der konföderirte General Taylor über den 
General Banks in Louiſigna einen Sieg erfochten und ihm 6000 Gefangene 
abgenommen habe. — Die von Vicksburg ausgeſchickte Expedition, welche 
General Grant perſönlich führen ſoll, iſt in Port Hudſon angekommen. Eine 
Armee von 100,000 Negerſoldaten ſoll gebildet werden, um die Schifffahrt 
auf dem Miſſiſſippi zu beſchützen. — In Jowa hat ein Zuſammenſtoß m 
den Republikanern und den Copperheads ſtattgefunden. Letztere jollen 4 
Mann ſtark ſein. Es find Truppen zu dem Schauplage der Unruhen hinge 


ſchickt worden. In Kentucky hat die republikaniſche Partei einen glänzenden 


Wahlſieg davon getragen. 


ber dieſes heroiſche Opfer rettet Ihren Vater vielleicht nicht,“ warf ( 
| und Benoits Stimme: 


Der Praſident Lincoln ift in den Konſequenzen des Emancipationsde⸗ 
krekts wieder einen Schritt weiter gegangen. Er hat eine Proklamation er 
laſſen, daß für jeden von den Rebellen als Sklaven behandelten oder verkau 
ben farbigen Kriegsgefangenen ein friegägefan ener Rebelle gut Zwanugsan⸗ 

e, bi a 


it angehalten und nicht eher von derſelben befreit werden f bis der 


dere aus der Sklaverei erlöſt und als rechtmäßiger Kriegsgefangener behan⸗ 


delt werde. In derſelben Proklamation kündigt der Praſident an, daß für 
jeden im Widerſpruche mit dem Kriegsbrauch getödteten Vundesſoldaten en 
gefangener Rebelle hinzurichten ſei. — Die Kondemnirung des „Peterhoff; 
iſt aus folgenden Gründen ausgeſprochen worden: „Das Schiff hatte mit 
Vorwiſſen der Eigner Kriegskontrebande in Ladung; es war in Wahrhe 
nicht zu rechtlich anerkannten Handelszwecken nach Matamoras beſtimmt, 
ſondern nach einem andern Dre Au Unterſtützung des Feindes, unter Ber? 
letzung des Völkerrechts; die Schiffspapiere waren fingirt und gaben einen 
falſchen Beſtimmungsort an.“ Der Schooner „Glen“ und, Kargo“ iſt nebſt 
Entſchädigungsgeldern und mit Nückerſtattung der Koſten ſeinen Eigentbü⸗ 
mern zurückerſtattet worden. — Der Kapitain der „Florida“, Maffitt, ver⸗ 
ſichert in einem ſüdſtaatlichen Blatte, einen Schaden von mehr als zehn Mil⸗ 
lionen Dollars bis zum 17. Mai d. J. unter den zur Aufbringung ſeines 
Schiffes und der „Alabama“ ausgeſchickten nordſtaatlichen Kreuzern ange: 
richtet zu haben. Am 22. April, ſagt er, hatten die beiden Kaper zuſammen 
zehn feindliche Fahrzeuge der größten Klaſſe zerſtört. — In Newyork iſt die 
Aushebung bis jetzt noch nicht wieder aufgenommen worden. — Das Schat⸗ 
amt macht bekannt, daß nach Ablauf der verſchiedenen Perioden des laufen⸗ 
den Halbjahres die Zinſen des in United States Notes der Regierung vor? 
geſtreckten temporären Anlehens, ſtatt wie bisher in klingender Münze, in 
geſetzmäßiger Papierwährung auszuzahlen ſeien. 


de Grace, Advokat, Jules Chandixu, Schuhmacher, Pierre Baron, Tan 
zierer „Georg Peacurt, Blechſchmied, der Marſchall von Monch, das iſt 


es, 

Als ich ins Zimmer zurückkam, lag der Marſchall im Bett und ſein 
Sohn beugte ſich über ihn und winkte mir. Ich ſah dem ſchlafenden Mann 
ins Geſicht: er hatte junge Züge, rofige Wangen, ſchwarze Augenbrauen, 
dunkles Haar. Der Sohn war ein alter Mann mit gefurchtem Geſicht, 
weißem Haar, gekrümmtem Rücken, das leibbafte Bild eines Vaters, deſſen 
Kleider er auch trug. „Iſt die Abendliſte gekommen?“ fragte er. „Ja, 
und der Name Ihres Vaters ſtand darauf.“ „Ich wußte es, ſagte er. 

Er erzählte mir feine Geſchichte und ich ſah, daß er wohl leichtſinnig 
aber nie ſchlecht geweſen jet. Die Nacht verbrachte er in Gebet. Etwa 
eine Stunde vor Tagesanbruch hörten wir das Rollen von Rädern und das 
Zurückſchieben von Riegeln. „Sie kommen,“ rief er aus und warf ſich a 
die Knie. „O wie glücklich bin ich, daß ich für meinen Vater ſterben darf. 
Geiſt meiner Mutter, nimm dieſes Sübnopfer an!“ 

Der Bang vor unſerer Thür wurde aufgeſchloſſen, wir hörten Schritte 

5 „Hier iſt Nummer achtunddreißig.“ Nun wurde 
unſer Zimmer geöffnet und eine Bande wilder Kerle trat ein. Der junge 
Moncy trat vor und überlieferte ſich ihnen. Sie wollten noch lärmend ver⸗ 
weilen, aber ich fürchtete, daß der alte Marſchall erwachen möge, und rief 
ihnen zu: „Sie haben Ihren Mann, alſo geben Sie. „ holen wir 
bald nach,“ rief einer der Kerle, „träumt inzwiſchen von der Guillotine. 
Damit gingen ſie. 2 . 

Wie ich die nächſte Stunde verbracht habe, weiß ich nicht. Plötzlich 
hörte ich die Sturmglocke und den Ruf: „Zu den Waffen!“ Der alte Mar⸗ 
ſchall ſprang ſofort auf und fagte: „Sie brechen ins Gefängniß.“ Ich 
glaubte daſſelbe und antwortete: „Sie dürfen nicht ſterben, ohne & erfah⸗ 
ren, welchen edlen Sohn Sie gehabt haben. Er hat ſich, durch Schminke 
entſtellt, für Sie ausgegeben und ſich den Henkern überliefert, 

„Sie träumen, Sie find noch halb im Schlafe,“ Tante der Marſchall, 
aber ich hielt ihm den Spiegel vor und er ſah ſein jugendliches Geſicht. 
„Gott ſei gedankt!“ rief er aus, „ich habe einen braven und edlen Sohn. Er 
iſt als ächter Money geſtorben“ Auf den Straßen war es lauter geworden; 
es fielen Kanonenſchüſſe und es wurde mit Flintenkolhen an die Thore ge⸗ 
donnert. Auf dem Gange entſtand ein Laufen und Benoit riß die Thür 
auf. „Es lebe die Republik,“ rief er, „es lebe Jedermann! Sie ſind frei, 
wir Alle find frei, das Scheuſal Robesvierre iſt geſtürzt. Hier iſt noch Ze⸗ 
mand.“ Der Sobn des Marſchalls ſtürzte herein und warf ſich ſeinem Va⸗ 
ter iu Füßen, der ihn aufhob und zärtlich umarmte. Leute aus dem Stadt“ 
hauſe hatten den Karren aufgehalten und die Gefangenen in Freiheit geſetzt, 
da Robespierre verhaftet ſei. 

— 
Beilage.) 


193. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„ = =“ * * 
Lokales und Provinzielles. 
f Poſen, 21. Auguſt. Der wegen Hochverraths inhaftirt gewe⸗ 
ene Dr. Jarnatowski aus Kozmin iſt am 17. d. M. aus der Un⸗ 
terſuchungshaft des Staatsgerichtshofs entlafjen. 

— Der ſteckbrieflich verfolgte und kürzlich an der polniſchen Grenze 
verhaftete Rittergutsbeſitzer v. Mieroslawski auf Mieroslawiee ift in Bes 
gleitung eines Gensdarmen am Dienſtage mit der Eiſenbahn nach Berlin 
befördert worden. | A 

— Theodor Widelecki aus Piotrkowice, im Kreife Koſten, iſt 
durch das königl. Kreisgericht zu Wreſchen wegen Theilnahme an unbes 
fugt gebildeten bewaffneten Haufen zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt 
und wird ſteckbrieflich verfolgt. f 

Ze Aufwiegelei.] Ein deutſcher Bürger aus Kurnik beklagt 
ſich in einem der Redaktion zugeſandten Schreiben darüber, daß ſeit eini⸗ 
ger Zeit fein katholiſches Geſinde von der Geiſtlichkeit aufgewiegelt werde, 
einen Dienſt zu verlaſſen. Dies ſei jo weit gelungen, daß er gegenwar⸗ 
tig ganz ohne Geſinde ſei, während daſſelbe früher ſich nach dem Dienſte 

ei ihm gedrängt habe. Wir wollen nicht Namen nennen, obgleich der 
Einſender 19 zur Vertretung ſeiner Angaben bereit erllärt hat. 
beater: Erſtes Gaſtſpiel der Frau Braunecker⸗ 

Schäfer.] Wir konnen nicht leugnen, daß wir die „Tbereſe Krones“ hier 
Ion beſſer haben darſtellen ſehen, als geſtern. Fräulein Laura Schubert 
owohl als die Geiſtinger wußten dem Charakter der Krones mehr jenen 
weichen Schmelz zu verleihen, der die Jugend in Anmuth kleidet und das 

tete und Ueberſprudelnde gefällig macht. Bei Frau Schäfer war dieſe 

eckheit nur durch eine gewiſſe hausbackene Gutmütbigfeit gemildert Da⸗ 
ei find gegen den Schluß die ergreifenden Scenen gar nicht zur Geltung 
gekommen, weil Frau Schäfer durch nichts das Hervortreten ihrer körper⸗ 
lichen Leiden markirte, ſondern durchweg die robuſte fidele Erſcheinung blieb, 
in der fie zum erſten Mal die Bühne betrat. Ihre Entſagung blieb daher 
Nirkangelos. Auch die Kouplets batten nur einen ſehr mäßigen Erfolg, da 
ie Stimme der verehrten Gaſtin offenbar ſchon ſehr gelitten hat und von 
chneldender Schärfe iſt. Die Beifallsbezeugungen aus dem hinteren Zus 
näuerraume mögen darum dieſelbe über den Werth ihrer Geſangsleiſtungen 


nicht täuſchen. ee 
— (Ertruntener.] Geſtern Abend wurde die Leiche des am Montag 


in der Warthe extrunkenen Böttchergejellen durch einige Schiffer gefunden 
und ans Ufer geſchafft, wonächit je nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht 
wurde. Zu beklagen iſt es, daß ſelbſt Eltern, welche dort in der Nähe 
wohnen, trotz der vielen Opfer, welche die Warthe unterhalb des Schlacht⸗ 
auſes ſchon gefordert hat, ihre Kinder dort baden laſſen. Möchte ihnen der 
vorliegende Fall eine Warnung ſein. 
Borek, 19. Auguſt. [Verhaftung; Sequeſtration.] 

Zur Berichtigung eines Referats in Nr. 187 dieſ. Ztg. muß ich bemer⸗ 
ken, daß nicht, wie angegeben, der Rittergutsbeſitzer Herr Matecki auf 
Chwalkowo, jondern ein Verwandter deſſelben aus Grab, im Kreiſe 
leſchen, wegen Betheiligung am Aufſtande in Polen gefänglich eingezo⸗ 
gen wurde; erſterer befindet ſich vielmehr, wie Referent ſich zu überzeu⸗ 
gen Gelegenheit hatte, nach wie vor auf ſeinem Gute im Schrimmer 
reiſe. — Ferner lann ich Ihnen mittheilen, daß auch auf dem Gute 
Zymnawoda, Hiefigen Kreiſes, dem Grafen Kwileckt auf Opporowo ge- 
hörig, die Sequeſtration eingeleitet worden, nachdem ſein Vermögen in 
dem anderen Kreiſe bereits früher mit Beſchlag belegt war. Graf Kwi⸗ 
er welcher ebenfalls des Hochverraths angeklagt, iſt bekanntlich lan⸗ 


t Pinne, 19. Auguſt. [Auszeichnung.] Beim letzten Pfingſtſchie⸗ 
n that der Bürgermei 2 5 Sch 5 Weiz für bre Maier 
die Königin den beſten Schuß. Pes wurde Ihrer Majeſtät vom Vor⸗ 
nde der Schützengilde pflichtſchuldigſt gemeldet, worauf Allerböchf die elbe 
ern Weiß eine ſehr ſchöne Medaflle, verziert mit dem Bildniſſe der Kö⸗ 
nigin, überſenden ließ. Dies hat bei uns ſehr große Freude hervorgerufen, 
a jeder Einwohner dieſem braven Manne, der ſich um die Stadt und na⸗ 
mentlich um die Schützengilde ſehr verdient gemacht, dieſe Auszeichnung von 
ganzem Herzen gönnt. 1 
11 Pleſchen, 18. Auguſt. [Ergänzungen; Begräbniß.] 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde von den Gensdar⸗ 
men Wittke und Kadziok aus Sierzew⸗Heuland in der Nähe der Grenze 
ein mit zehn Sätteln und vollſtändigem Zubehör beladener Wagen an⸗ 
gehalten und deſſen Führer, der Wirth Michael Tomczak aus Brzoſtkow, 
eis Wreſchen, feſtgenommen. Einem bis jetzt nicht ermittelten Un⸗ 
kannten gelang es, ſich ſeiner Verhaftung auf dem Wagen durch ſchleu⸗ 
nige Flucht zu entziehen. Während Wittke die Aufſicht über den mit 
eſchlag belegten Wagen über nahm, jagte Kadziot auf einem Ulanen⸗ 
erde, das ihm zur Dispofition geftellt wurde, hierher und machte vor⸗ 
geſtern Morgen um ½ 2 Uhr dem hieſigen Landrath, 85 
regorovius, Meldung, der ſich darauf ſofort zum Oberſt, Herrn 
b. Wnuck, begab, um mit dieſem die zu ergreifenden Maßregeln zu be⸗ 


ſprechen und die nöthigen Anordnungen zu treffen. Nach dieſem wurde 
die Grenze von der Stadt bis nach Slawoſzew, von Pierufzyce bis nach 
Zerkow von Militär umſtellt, ſo daß, nachdem auch Herr Major von 
Manteuffel mit einem Kommando Infanterie ausgerückt war, bei Ta⸗ 
gesanbruch die Aktion ihren Anfang nehmen konnte. Einer eingegan⸗ 
genen Anzeige zufolge ſollten in den Waldungen längs der Grenze Zu⸗ 
zügler in größerer Anzahl verborgen ſein, die aber, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, ſobald ſie die preußiſchen Vorpoſten gewahr wurden, nach allen 
Richtungen der Windroſe auseinander ftoben. Im Walde bei Klein⸗ 
Lublin wurde Stanislaus v. Zakrzewski und Euſtach v. Rogalinsli aus 
Turow bei Tursko, bei Kurcew der Landwehr⸗Kavallerie⸗Offizier und 
Rittergutsbeſitzer Ildephons v. Chelkowski aus Wilea, Witold Choy⸗ 
darki, Andreas von Milkowski und der Kutſcher Johann Bugay 


ſeits der Grenze von den Ruſſen zehn Bajonnetſtiche empfangen hat, 
verhaftet, und in Kotlin, Johann Kowsczorowski und Anton Kanjenki 
feſtgenommen. Gleichzeitig wurden, wie wir auch ſchon in unſerem letz⸗ 
ten Bericht erwähnten, unter Stroh verſteckt zwei Sättel mit vollſtändi⸗ 
gem Zubehör und im Stalle zwei Pferde, zu denen ſich kein Eigenthümer 
finden wollte, gefunden und mit Beſchlag belegt. Außerdem wurde 
geſtern noch von Gensdarmen in Strzyzeow ein angeblich herrenloſes 
Pferd vorgefunden. Geſtern Vormittag wurden die Verhafteten vom 
Landrath, Herrn Gregorovius protokollariſch vernommen. Nach ihren 
verſchiedenen Ausſagen wollten Einige von ihnen nur nach Kurcew ge⸗ 
fahren ſein, um daſelbſt Pferde zu kaufen, Andere wollten wieder blos einen 
Sonntagsmorgenſpaziergang von Turo bis Klein⸗Lublin, beiläufig ge⸗ 
ſagt, eine Strecke von circa drei Meilen, gemacht haben, noch ein Ande⸗ 
rer wollte ſich in Kotlin ein Unterkommen als Beamter ſuchen, da er aber 
zu zeitig daſelbſt eintraf, ſich im herrſchaftlichen Garten niedergelegt, und 
bald darauf vom Militair aus ſeinem ſüßen Morgeuſchlummer geweckt 
worden ſein. Die innere Wahrſcheinlichteit dieſer Auslaſſungen dahinge⸗ 
ſtellt fein laſſend, bemerken wir nur noch, daß die meiſten Verhafteten 
ſchöne Reiterſtiefeln trugen, ſich ihre Sporen aber, wahrſcheinlich bei 
Annäherung des Militärs, theils abgetreten hatten. Nach beendigter 
Vorunterſuchung wurden ſchon geſtern die Akten der Staatsanwaltſchaft, 
die Gefangenen dem Gericht übergeben. Wie es allgemein heißt, ſollen 
innerhalb der nächſten vier bis fünf Tage durch den hieſigen und Wreſche⸗ 
ner Kreis ſtarke Zuzüge nach Polen ſtattfinden. — Geſtern wurde 


der hieſige Kämmerer Wabner, unter großer Betheiligung der Stadtbe⸗ 


wohner feierlichſt zur Erde beſtattet. ich n 
ſeiner Amtsführung durch ein humanes Entgegenkommen die Liebe und 
Achtung aller Stände zu erwerben. In letzter Zeit wurde er während 
ſeiner langwierigen Krankheit vom hieſigen Lehrer Häsner vertreten, der 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch ſein Amtsnachfolger werden wird. 

r Wollſtein, 18. Auguſt. [Todtſchlag; Markt; Turnverein.) 
Am vergangenen Sonnabend gerieth der Wirth Gottfried Zeuſchner in 
Alt⸗VBoruy mit ſeinem 17jährigen züngern Bruder in Streit, der in Thatlich⸗ 
keiten überging, wobei der ältere Z. ſeinem Bruder mit einer Hepfenpenge 
einen ſolchen Hieb auf den Kopf verſetzte, daß dieſer, wie die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Sektion der Leiche ergeben, in Folge einer Gebirnerſchütkerung ſchon 
nach einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab. Veranlaſſung zum Streite war ein 
Liebesverbältniß, das der jüngere Z., der in cen mit ſeinem Vater 
in der Behauſung des älteren Z. wohnte, mit der Stieftochter des Letztern 
anknüpfen wollte. Gottfried Zeuſchner wurde am Sonntag bier gefänglich 
eingebracht und es iſt gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet. — Auf dem 
heutigen Pferde⸗ und Viehmarkt hieſelbſt war eine außergewöhnliche Anzahl 
von Pferden und Vieh aller Gattungen zum Verkauf geſtellt. Käufer hat⸗ 
ten ſich auch zahlreich eingefunden und das Geſchaft war daher ſehr rege. 
Nach Arbeitsferden und Zugochſen war namentlich viel Begehr: die Preiſe 
waren jedoch bei Ueberfuͤllung des Marktes mäßig. Der Getreidemarkt 
war ebenfalls gut befahren und die Preiſe waren gedrückt. Der 5 
Weizen galt 2%. — 2½ Thaler, Roggen 1 — 1% Thaler und Hafer 
25 — 27 SE — In der vorigen Woche hat ſich auch in unſerm Nach 
barſtädichen? ano ein Männerturn-Berein gebildet, der bereits über 20 
Mitglieder zählt. Turnrath ift der Lehrer Donner. 

x Chodzieſen, 19. Auguft, [Stiftungsfeſt: Torfverbrauch.] 
Der hieſige Männer-Turn⸗Verein wird wie im vergangenen, jo auch in die 
ſem Jahre am 30. d. Mts. ſein Stiftungsfeſt durch ein Schauturnen mit 
ſich daran ſchließendem Tanzvergnügen feiern. Die Vereine von Schneide⸗ 
mühl und Czarnikau find zur Theilnabme an dieſem Feſte eingeladen wor⸗ 
den. Der ſchöne Verlauf des Turnfeſtes im vergangenen, läßt eine noch re⸗ 


Er hatte das Glück, ſich während 


20. Auguſt 1863 


gere Betheiligung in dieſem Jabre erwarten. — Nicht ohne Einfluß auf 
unſere verhältnißmäß g hohen Holzpreiſe war und iſt der Betrieb der biefigen 
Steingutfabrik. Neuerdinds bat man in derſelben den Verſuch gemacht, 
mit Torf zu feuern und derſelbe iſt ein glücklicher geweſen. Das nabe gele⸗ 
gene Netzbruch liefert einen guten Torf, den ſich die Beſitzer des Etabliſſe⸗ 
ments denn auch zu Nutzen machen, Seit 4 Wochen kommen ganze Kara⸗ 
vanen Torf bierdurch, welche zum Betriebe der Fabrik beſtimmt ſind. 


Veueſte Vachrichten. 


Von der ruſſiſch-polniſchen Grenze, 7. Aug. (Gefechte. 
Am 15. Auguſt fand zwiſchen einer aus dem kobylanyer Walde gekom⸗ 
menen, bei 500 Mann ſtarken Inſurgenten Abtheilung und den ruſſi⸗ 
ſchen Truppen ein dreiſtündiges heftiges Gefecht ſtatt, welches mit der 
Verſprengung der Inſurgenten endigte. Das von Olkusz ausgerückte 
ruſſiſche Militär hat auf dem Hinmarſche im Dorfe Rzemplin (2 Meile 
von Skala) ein Wirthshaus und eine mit Getreide gefüllte Scheuer, 
worin ſich Inſurgenten befanden, umzingelt und in Brand geſteckt; die 
Inſurgenten ſollen alle verbrannt ſein. In der Nacht wurde ein Wagen 
mit erbeuteten Waffen nach Olkusz gebracht. 

Am 16. Auguſt Abends wurde von Rzemplin her ein großer 
Brand wahrgenommen. Die zwiſchen Koscielniki und Wolica oberhalb 
Niepolomice hinübergetretene Inſurgentenabtheilung ſtand angeblich 
unter der Führung Krukowiecki's und ſollte ſich mit einer in der Gegend 
von Igolomia aufgeſtellten Abtheilung unter Jordan vereinigt haben. 
Dieſe Abtheilungen wurden am 15. d. um die Mittagszeit von drei Rot⸗ 
ten ruſſiſcher Infanterie und einer Sotnie Koſaken überfallen und gänz⸗ 
lich aufgerieben. 150 Inſurgenten wurden getödtet, 100 gefangen und 
über 200 gegen die öſtreichiſche Grenze in die Flucht gejagt. (Brest. 3.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſ. Frauen Gräfin Tyſzkiewiez aus Kiew 
und v. Krzyzanowska aus Swadzim, Rittergutsbeſitzer Wendorff 
aus Pruſiec, Präſident v. Lacki aus Czenſtochau und Oekonom Paap 


aus Goldap. E 8 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Zuchowski ans Koninko, 
Frau Gutsbeſitzer Grabowska aus Breslau, Gutspachter Matbes 
aus Krucz. Fräulein Mattauſchek aus Wioska, Probſt Hebangwski 
aus Neuſtadt b. P., Oberamtmann Opitz aus Lowenein und Tuch⸗ 
fabrikant Dräger aus Pritzwalk. 28 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Szeliski aus Gozdowo und 
v. Jarentowski aus Miniſzewo, Stadtrath Wackermann aus Roga⸗ 
ſen, Frau v. Den aus Schroda, Fräulein Kiedrzynska aus 
Modlibowko und v. Roznowska aus Bagrowo. 

STERN L HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſizer v. Schmidt aus Bergedorf, 
Direktor Hertell aus Elberfeld, die Forſtamts⸗Kandidaten Gebrüder 
Geldermann aus Freienwalde, die Kaufleute Aſchbach aus Hanau, 
Dirke und Sengtor Fröhlich aus Bremen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Arzt Peutmann und die Gutsbeſitzer v. Nas: 
mer aus Berlin, v. Wedell aus Brody und v. Arnim⸗Gotſchendorf 
aus Götſchendorf, die Kaufleute Falkenburg aus Magdeburg, Schulz, 
Lichtenſtein, Jänicke, Wechſelmann, Schönberg und v. Fielitz aus 


HOTEL Frau 


— . aus) gblowe, Bürger Weihan aus non: 
HOTEL D 


und v. Kraſicki aus Karſewo, —— Bi 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Quartiexmeiſter 


aus 8 RAR; 
EICHBORN’S HOTEL. Dr. med. Holzmann aus Santomysl, die Kauf⸗ 
leute Mendlowicz aus Bleiben und Pulvermacher aus Bromberg, 
die Kaufm. Frauen Szyubilski aus Pleſchen, Cohn und Flatau aus 


Peyſern. 
EICHENER BORN Agent Paczkowski aus Bromberg, die K e Badt 
aus Gneſen und Szarnial aus Izbice. A 


Inserate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Offene Stelle. 

Ein im Polizeifache bewanderter, auch der] — 
polniſchen Schriftſprache mächtiger Büreau⸗ 

gehülſe findet vom 1. September ab gegen einſdie nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt 

* U 


Pferde⸗ Verkauf. 


plage hierſelbſt 5 zur Ausrangirung defignirte 
Königliche Dienſtpferde meiſtbietend gegen gleich 


geräumt ſein. 


daare Bezablung in Preuß. Courant verkauft zur Beſichtigung und Preiserfah⸗ 
rung iſt alltäglich in den Stunden 


werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werd zu Kaufluſtige h 


en. 
Das Kommando der königlichen 
3. Sußabtheilung Niederſchleſiſcher 

Artillerie-Brigade Ur. 5 


Den Vandwurm 


beſeitige ich vollſtändig und gefahrlos binnen 
enigen Stunden. Medizin verſendbar. 

Dr. med. Aiaeuschel, 

Wigandsthal in Schleſien. 


10—12 Vormitt 


im Auguſt 1863. 


. 3, eine Treppe hoch. 


und Hinter⸗Walliſchei Nr. 6, in erſterem 
Schankwirthſchaft, in letzterem Garten und bei 


Kegelbahn, bin ich Willens, versugshalber = vermiethen. 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere A. Hoffmann 25 poſen. Zur selbstständigen Verwaltung Le ande dender erfahrener dum 

i N oppelflinten, ei ; ittergutes (von der Herrscha Ein unverbeira 2 ener Kunſtgärt⸗ j 5 tee ee 
3 beer kmten, Bien, nicht W i ner findet ſofort eine Anſtellung auf dem Do⸗frer Mittel bitten wir die Freunde der Armen, 
| > Revolver und verſchiedene Jagdgeräth- 
und Feuerwerkskörper jeder Art find zuſſchaften empfehle ich zu ſoliden Breiten; für nicht zu leisten 3 N 
gutes Schießen ꝛc. bei den Gewehren garantire Oekonomen mehrere Stellen mit gutem Ge- 


beim Eigentbümer Dammſtraße Nr. 5. 


Pengaliſche Flammen 


ben St. Martin 70, 3 Treppen rechts. 
— ich als Büchſenmacher. 


empfiehl 


er ae 5 1 Daubitz ſchen Kräuterliqueur 
3 5 Wieſe — morgen⸗- reſp. flächenweiſeſempfi 1 angßdeblt 

Freitag den 21. Auguſt d J. — 909 mit a 27. l. M. an und e eee 

Vormittags 10 Ubr werden auf dem Kanonen⸗ die Wi eſen müſſen bis zum 19. f. M. 


Die paſſendſte Zeit 5 iſt morgen den 21. als Jungbier in der 


pi 
Dominium Pierzchno, 


ä ———ðiAtM. . re, 7 er 0 undl. 

Ki zum Verkauf ar su verm. Näheres Königsfte, 21, 1 Tr. 

Eein gebrauchter Flügel 

iR fofort billig zu verkaufen Kanonenplatz ente ar 
1 


Beste Hirche Pfundhefe 


6 ehlt 
Asider Appel, neben d. kal. Bank. lempfieblt Isidor Appel, n. d. k. Bank. 


dor Appel, n. d. Bank. 
Zur geneigten Beachtung. 
Berliner Weißbier, von Weizen gezo⸗ 


angemeſſenes 


rauerei Wronkerſtraße 24 zu haben. 

2  . Merrmann Kreh. 

Perſonen, die Geld auf nicht zu lange Zeit 
borgen wollen, melden ſich in der Agentur des 
Herrn J. Schultz, Jeſuitenſtr. 9. 

Neuſt. Markt iſt eine Part. Wohn. von 5 
Zimm. ꝛc. zu verm. Näh. Königsſtr. 21, 1 Tr. 


Neuſt. Markt iſt eine freundl. kleine Mohr 


Eine eleg. möbl. Wohn. von 2 Bart. Zimm. 
iſt Neuſt.Marktzwerm. Näh. Königsſtr. 21,1 T. 


Breslauerſtr. 15 It eine möbl. Stube z. verm. 


Eine herrſchaftl. Wohnung von 5 Zimmern, 


Pferdeſtall und Wagenremiſe noch zu haben, 


ſchaͤftigung in Neuſtadt b. P. : 
2 Königl. Diſtrikts⸗Kommifſſarins 

v. Bieberstein. 5 8 ö 
. b bblangt in dem Kolonial. Wein- 
Ein gewandter Kommis für das Ko⸗ 
lonialwagrengeſ \ 
bens, wird für eine lebhafte Handlung 
nach einer großen Provinzialſtadt geſucht. 
Qualifizirte Bewerber mit guten 


pedit. der Po 
. fran 


ji 77 Verlangt wird eine tüchtige Wirtbin. Zeug 
Die Grundſtücke Vorder⸗Walliſchei Nr. 81 e 6 Jagdgeräth⸗ Mäͤdchenſtube, Küche ꝛc., wozu auf Verlangen niß 4. E. franfo Pinne poste rest. zu fenden.|janl verunglückten Maurer Schulz, fiebe Poſ. 
ajten | 


i i ird geſucht. 
= — Meme. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der 


onorar mit freier Station Bes 


auch polniſch ſpricht, wird ſofort 
oder pr. 1. Oktober c. als Lehrling 


Eiſen⸗ und Deſtillationsgeſchäft von 
Herrmann A. Kahl 
in Stenſzewo. 


chäft, moſaiſchen Glau⸗ 


Zeug 


Ju 5 5 Ein muſikal. Cand 2 
niſſen wollen ihre Adreſſe unter abſchrift fohlen, cht sn nl, amel, gut em 
licher Beifügung der Atteſte in der Sr. lpfoblen, Nudit eine Hanslehreritele. Offerten 


unter Z. E. 62. Erped. d. Ztg. franko. . 


Dringende Bitte. 


Durch den ſchnellen Tod des im Bahnhafs⸗ 


ſener Zeitung unter Chiffre 
ko ſofort einreichen. 


In eine deutiche Familie aufs Land, zur Zeitung Nr. 188, der Morgens 6 Uhr geſund 


i 1. Oktober e. St. Martin Nr. 56a zu] Stütze der Hausfrau, wird ein Junges Mad⸗ zur Arbeit ging, und um 9 Uhr beinahe todt 
en = 3 anſtändiger Familie geſucht. Nähe⸗ nach Haufe gebracht wurde, iſt ſeine hinter⸗ 


wird ein erfahrener Oeko- 
Ferner sind für junge] Gehalt, 


halt (nahe bei Berlin, wie auch in anderen ſchicken. 
Provinzen) zu besetzen. Nachweis: das 
landwirthschaftliche Bureau von 

Jon. Aug. Goetsch 


5 108 
in Rerlin, Neue Grünstrasse 43. [. 


2 1 7 * 2 int Hei 
7 . ewünscht, Ka tminium 8 ar dei 8 
nom zu engagiren g ution is 60 Thlr. bei freier Station. 


Bewerber werden gebeten, ihre Atteſte einzu⸗ 


Ein junger Mann, der die Brennerei zu 
erlernen wünſcht, findet Gelegenbeit in einer 
u. Brennerei bei Poſen. Adreſſen nter { e 
HA. werden in der Exped. d. Z. erbeten. [bereit, Beiträge entgegen zu nebmen. 


laſſene Wittwe mit 4 Kindern in die bitterſte 
Noth verſetzt. Bei der Unzulänglichkeit unſe⸗ 


9 1 icklichen Gaben zuk 
. 1 uns für dieſe Unglücklichen Gaben zukomme 
bei 1 zu laſſen, um fie vor weiterem Elend jo viel 
ua] möglich zu bewahren. 
Au Namen des ev. Armenvereins 
Frau Konfiftorialrath Goebel, 
Gartenſtr. 1. 


Auch iſt die Expedition dieſer Zeitung gern 


* 


a - 4 Eur re 2 
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Bekanntmachung. Sommerlheater. Börfen - Telegramm. | Fete d gr gel 25 ke, 2 Ob 
Die Perſonen-Dampfſchiffe Mer, er e Gen ald mt Roggen 1, Chan — ben Se R a — 
. 2 5 enxebild mi en, un R i 5 
„Rügen“, „Putbus“, Geſang in 1 Akt. — Monfienr Derkules. ſloko neuer 44. 59—61 9004 9 ee Eu 
„Princess Royal Sr Bu ae ER , Ku a Sach Sr. 
2 2 un en . ule, oſſe mit Ge⸗ 8 1 38. S 3—7 
3 Victoria“ ; fang in 1 Akt. Zum Schluß, auf vieles Ver- Spiritus, Stimmung feſt. ee — 15 Sar 

ändern mit Mittwoch den 12. Auguſt c. die Abgangszeit auf ihrer Tour zwiſchen langen: Das Leben ein Traum. Lebende lolo 16%. Ritböl lolo 124 Br., Sept.⸗Okt. 1261 

Stettin - Swinemünde, Putbus (Lauterbach), Stralsund und Bilder in 7 Tableaux mit Gedicht, geſprochen = Auguſt 15%. bz., Br. u. Gd pril-Mai 121 Br . 
Greifswald und fahren bis inkl. 3. Oktober c. täglich (Sonntags ausgenommen) wie von Herrn Müller. = Herbſt 15. Spiritus loko ohne Faß 164, L be, mit Faß 
folgt: Von Stettin hi veitag: Sago der Frau Braunecker⸗] Rüböl, Stimmung feſt. 164 bz., Aug. 163 er 7 Sept. 15 
6% Uhr Morgens, Schäfer: Der Goldonkel. Gr. Poſſe mit lolo 136. ba, 3 Gd. Sept.⸗Okt 13 ar d. Ott. 
von Stralsund von Greifswald Gejang in 3 Abtheilungen von Pohl. Laura „Auguſt 13 Br. Nov 15% Gd., + Br. rübjahr 15% bz. U. 

6 uhr Morgens. 6½ Uhr Morgens. — Fraunecker⸗Schäfer. (Dieſelbe giebt die Herbſt 13 Br. 5 f 1 1 (Oſtſ.- Big.) 

8 4 gi der Schiffe gelöft werden. Das Nähere ergeben die Haupt- Nolle als Wiener Dienſtmaͤdchen ) ki 3 der Fondsbörſe: Eifenbabnat-] 1 

ahrpläne auf den Schiffen. } Lambenrv’s Garten. ien beliebt. 5 B „19. 5 Wind, 
Dampfſchiff „Rügen“ eredirt Herr Herm. Schulze, N Freitag um 7 Uhr Konzert. (1 Sor) Staateſchuldſcheine 20. 1 er, Ban 2 7% Fo 
2 2 ee N Royal ) in Stettin. Merce. Nee Ban 710 4 971. trübe und regnigt. 
€ er Unterzeichnete _ N 2 len eren | elliſche Banknoten 922. Weißer ſchleſiſcher Weizen 70 — 75 Sgr. 
J. F. Braeunlich, Heinrich Israö, Wilhelm Pütter, Schützengarten. 2 gelber al 80 Sor, einfte Sorten über 
Stettin, Frauenſtraße 22. Stralſund. Greifswald. Vorläufige Anzeige Sonntag den 23. Aug. Produkten - Börfe. Notiz bz. 
2 — — — — —ę— — Roggen, p. 84pfd. 47—49—52 Sgr. 


: 2 N l Feat großes brilantes Feuerwerk und Gare] Berlin, 19. Auguſt. Wind: SW. Varo-| Heeg 70pfd. 39—40 S 
Stettin - Wollin - Kamminer Daupfſchifffahrt. ae eee eee. 8 ee DR. ae en na 
P Die Perfonen-Dampficiffe: Fun i Weizen lolo 58 a 69 Rt. nach Qual., bunt. 2 o er. Ser 
„Die Dievenow und „Misdroy,“ Kaufmännisch Vereinigung poln. 64 Rt. ab Boden bz., ſchwimmend web. 5 a 956 Sor. Futtererbſen 50 — 

pr J. 5 


N J 1 ? . 7 0 
Kapt. Negeſer, Kapt. Nuth, vien. bug 8 8 10 Ladung ot Rt. Martt Slpfd. eartoftel Spiritus (pro 100 Quart zu 80% | 


werden von Montag den 3. Auguſt c. außer ihren täglichen regelmäßigen Fahrten (Sonntags Ges 5 20. ft 1863.], Roggen lofo eine Ladung am 7 
: ekti i 3 ben d Geichäftsverfammlung den a bez. 424 N. bz., neuer 44 a 443 Rt. ab Bahn bz., W 185 NR 


ausgenommen): von Stettin 1 Uhr Mittags, le Bil 
2 i Aug. 42} a 42} bz., Aug.» Sept. do., Sr Sept. 393 Br., Sept 


„ Kammin 6½ Uhr, aus Wollin 8 Uhr Morgens, Poſener 4% alte Pfandbriefe 104 — 
noch nachſtehende außerordentliche ten bis auf Weiters machen: 5 2 5 ne Okt. 425 8434 a43 bz., Br. u. Gd., Okt.⸗ 5 in bi 
achſtebende außeror‘ che Fahrten bis au 3} Nov. 424 434 a 10 . Ob, ar Nov. 404—$ bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 408 


von Stettin: 


* 
> 
a 


4 = neue 2 95 — 


Montag g Rentenbrirft — 977 ieee Peine bz. G 8 9 ba at. ri age 

i 61 „ Provinzial⸗ ien — 96 rühjahr 424 a 433 bz. u. Gd., 431 Br. x 0 = 
. JJV 
von Kammin: 5. ⸗Kreis⸗Obligationen 102 ebenſo, i e ald 3- i£ _Rüböl loko, p. Aug. u. Aug. Sept 123 Br., 
Montag, Mittwoch, Freitag 12% Uhr Mittags, aus Wollin 2 uhr Rachmtt. Doge 102 pomm. 25 u 251 Set. ab Vabn bo, Aug 24 Serie OH. 128 bj. 1. Be, Dt Nos. 124 
ſich in 8 Km Re, e — Dau Abenbauo. An die regelmäßigen Fahrten fchließt! * = Eladt-Obllg kim 981 4 24½ 4 24( bz., Aug. Sept. 24 bz. U. Gd ei en 12# bz. u. Br., April» Mat 

in Wollin die Poſt nach und von Misdroy gan. 1 = 8 bag, Em. — Sen 9425 * 8 2 Nan 94 ie Ren 

Poſtverbindungen zbiſchen Kammin Greifenberg, Treptow a.“ R. und Gülzow Preuß. 380 Sieg — Ei 8 Nor 2995 = — e 1 Spiritus lofo 153 Br., 1 Gd., p. Aug. 1. 
bun Anichluß.an bie Schiffe. Nach Berg⸗Dievenow ſchließt fich der neue eiſerne Schrau-] © A, / dei Auel — P daa n 0e „ Ser — Pr 
n - Frein „Okt ⸗Nov. 155 Br., Nov. «Des. 15% bs. 
Alles weitere ergeben die Hauptfahrpläne am Bord der Schiffe. Näheres bei den 8 447 t.⸗Anl. excl. 50u52— wagre 45 Rt. P. 2250pfdb. ab Kabn bz. 1 5 April⸗Mai 1864 15# Br., Mai⸗Jun 


5 ⸗Staats⸗Anleihe — 


31. Pränten-Unleihe — (Bresl. Odls.⸗Bl.) 


Herren Wilhelm sonn in Kammin und Aug. Ehrich in Wollin. 


E. Braeunlich, Sn 2 Sept. 1244 bz, Sept.⸗Okt. 123 a 123 b Fei 
Stettin, Frauenſtraße 22. Naas = Biandbriefe =: 2 La Oft, e 152790 do, 15 2 Sen = 
Err in Duſßeldorf, dem Premier⸗ P . s a ez.⸗Jan. do., April-Mai 12 812% bz. u. = 98 { 3 
Lehrlings- geſuch. een n e ae tens ue S (S 5 Se ore Saas Se 
ieutenant im königl. hannoverſchen Garde „Prior. Akt. Lit. E. — Spiritus loko ohne Faß 16% à 164 bz. 


KERFLERTEREISSEREI 


Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern,] Küraſſ.⸗Regt. p. Ludowig in Nordheim: eine 


2 — 
2 5 N 0 F 5 
welcher die oberen Gymmaſtalklaſſen beſuchlJ Tochter: dem Grafen v. d. Busſche⸗JIppenburg] Stargard ⸗Poſ, Eiſenb. St. Akt. — Auguſt 1575 a 15%, bz. 158 Br., 151 Gd., Telegraphiſcher Börſenbericht. 
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N 5 g er Buck 1 1 5 85 € Ber⸗ VBolniiche Banknoten — 923 Aug.⸗Sept. do. Sept. Ott. 153 2 153 bz. u. 5 
JJC f. 
— dem Herrn Brückner in Bragdorf. N 0 8 1 Den 15748 158%, bz. U. Br., 154 d., April⸗[1 Thlr. billiger, preuß. Oſtſeehäfen weichend, 
Familien⸗Nachrichten. Todesfälle. Hutmachermeiſter Köppen, [ö /o Vepotde aer e Mai 16} a 163 bj. 3 25 pr. Herbſt zu 69 Thlr. dringend, doch verge 


Geſtern Abend 10% ltr ftarb unſer geberſchenerallieutenant a. D. J. v. Borde, Witwe N B d.,. Weizenmehl 0. 43 a 4 b 27½ a 27° 
g 1 } | 0 t a. D. F. v. Borde, Wi * be 384 O;. 45 „0. u. 1. 41a 41 Rt. [bens angeboten. Oel Oktober 27¼ a 27% 

Enkel a 1 0 0 ig Etieler im Alter Louiſe Krug v. Niddage, Frau Chriſt. Frieder. An et en Anauf SO en. 8 Nog NN 31 0 515 0 = 1 a 2 9 Fe Mai 27½ à 27%. Kaffee verkauft lolo 1200 

5 3 Jahren und 4 Monaten. Dies Freun⸗ Doebler, Poltzeiſekretär Schulz, Gürtlermſtr. Aug, Fent. > „Gd, Okt.⸗Nov. 375 bz, P. Etr. unverſteuert. (B. u. H. Z.) Sack Lagunra. Zink ohne bekannte Umſätze. 


en und Bekannten ftatt befonderer Meldung. Otto Barth, Frau Th. Wolff, Kaufmann E. (Perbſt 368 Br. 16 in 
Die Beerdigung findet am Sonnabend Nach Nühle und eine Tochter des Geh. Sekretärs 8 375 Br., Ed., Frübſahr 18640 Stettin, 19. Auguſt. Wetter: bewölkt und! London, 19. August. Weizen und ander 


i 2 7 N H 1 2 „ 4 Gd. 7 5 > 1 e 9 5 
%%% TE Season here, „M ß), ne a Sa 

Veutenant Kg, und Familie, g. O., Bahnmeiſter Freudenberg in Fella, Duarte B 8 950 S . 6 6. 5b. Od, l gumfterbam, 19. Auguft. Weiber Ras. ZU 
Auswärtige Familien- Nachrichten. 5 ran Aperin e e N b: Nane 1851 15 B. . 2 14h Gd. Pez. 621 b, 4 ö d., Nov. Dogaen pr, 555 Ober 3. RER 4‘ a nie 

Geburten. Ein Sohn: Herrn Hugo v. ſſchulz in Gramzow, ein Sohn des Hrn. Helmke W. | Joggen P. 2000pfd. lolo alter 42 bz., neuer Nov. 40Y,, April 40%. 
Gillern und Herrn M. Dehmel in Berlin, in Frankfurt a. O. und ein Sohn der Frau Waſfferſtand der Warthe: 425, bz. Sept ⸗Okt 411, 42 bz. Okt⸗Nov. 
Herrn Eduard Baron v. Hoverbeck in Klein-⸗TSchröder in Köpenick. Poſen, 1 Aug. Vrm. 8 Uhr 1 Zoll unter 0 140 & K bz. u. Gd., Frühjahr 437, F, 3,4 bz. a — 
1 = & 2 = 2 = = Ay 1 


Tromnau, dem Lieutenant Werner v. Alvens⸗ 


Anolandiſche Fonds. j jReipziger Kreditbt. 4 84 B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 954 B (Starg.⸗Poſen II Em 4 n Starzard⸗ Poſen 311055 ® 
J d Akti o eſtr. Metalliques 5 78 05 ee er om! 4 1 5 sg: NRZ ah! 55 — N III. ei ! = 5 Thüringer 4 11235 B 
= . 5 735 b Magdeb. Privatbk. 2 resl.⸗Schw.⸗Fr. ringer 4. g n 
ENUS= ll. el or 2 em In Meininger Kredite. 4 98 en B Coln⸗Crefeld 1 60 8 do I. Ser. 44 10 V Gold, Suber und Papiergeld. 
Berlin, den 19. Auguft 1803. (do. 100 fl. Kred.Looſe — 804 * Moldau. Land. Bk. 4 363 oz u Coöln⸗Minden 481014 & do. III. Ser. | 99 G Friedrichsd or — 113, bz 
7 * 8 3 5 S 1 . n we 
erlin, den ugufi been Gosse 800 5 91.905 ® Norddeutsche do. 4 1108 90 1 er II. rn 1225 do. IV. Ser. 4) 101 G 8 5 = G 
333 . it« * 853 o. x 8 - Co — 

Preußiſche Fonds. Italieniſche 555 H bz 5 4 888 z u . E un 1 Tifenbahu-Aftien. Eid er 
— — — == Be en 95 15 u G Posener rov. Bank 4 | 964 G n 44 1015 G ef 3 93: 8: .... a — 5. 104 B 
relwillige Anleihe 43101 bz En liſche Anl. 3 92 G Preuß. | ank-Anth. 4 1274 bz do. IV. Em. 4 93 bz Aachen⸗Maſtricht 4 34 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 459 bz 
Ema Aul. 1859 5 1068 oz N. Ruff. Egl. Anl3 58 B do. Hypotb.⸗Berſ. 4 110 bzu G Coſ. O derb. (Wilh.) 4 914 G Amſterd. Rotterd. 4 106f bz u Dollars — 1. 115 © 
do. 50, 52 konv. 44 984 bz Be er Al zu do. do. Certiſic. 44.1014 © do. III. Em. 4) 975 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 11085 B [Lt. B.ISilb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 28 & 
do. 54, 55, 57, 5944/1014 3 (1859 do. v. J. 18625 91 bz u B do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Helberſt. 451024 B Berlin- Anhalt 4 153 bz (— K. Sächſ. Kaſſ. A. — 99 8 
do 1856 48 1014 bz [101% vz in. Schatz⸗O. 4 77 u Schleſ. Bankverein 4 1102 ez u c [Mag deb. B ttenb. 44 1005 G Berlin-Hamburg 4 122} bz Fremde Noten — 99 
do. 18530 28 e 86 er 08 31 Thüring. Bant 4 71. 8 Mosco-Rjalan S.g.5 | 88 0 Berl. Potsd. Magd. 4 192 bz do. (eint. in detpz) — 995 de 
Prüm. St. Anl. 1855 34 130 f 03 982 50 Be Pr 200 98 Ee Vereinsbnk. Hamb. 4 103 Niederſchleſ. Märk. 4 934 3 Berlin-Stettin 4 130 br Deſtr. Banknoten — 893 bz 
Staats⸗Schuldſch. 35 90 b ER re h . SSt. 4 90 © Weimar. Bank 4 | 904 B do. conv. 498 © Böhm. Weſtbahn 5 724-73 bz * Bankbillets — 925 G 
Kur- uNeum Schidv 8 90f bz 2 e 89 15 do. conv. III. Ser. 4 965 G Bresl. Schw. Freib. 4 1374 b Ruſſiſche do. — 924-4 n & 
Oder ⸗Deichb Oel. 10 5 Hamb.Pr. 100 8 W. — — — Prioritäte - Obligationen. eder ch. V- Ser. * Sr 8 ah 5 1816 l —Indufſirſe- Aktien 
. . . . 8 RER 

pi 75 Obl. 5 104 G Neue Bad. 35fl. Looſ. — 314 G 90 11 En. 4 911 G Oberſchleſ Litt. 4.4 98 8 8 Stamm- Pr. 4 923 © Berl. Eiſenb. Fab. 5 10385 etw vz 
Berl. Be 3 3 Taler Nein rt. 8 51 B St. do. III. Em. PAR er Litt. B. 3 874 8 5 5 99 8 Hörder Hüttenv. A. 5 104 B 
chic . 101 J. A5. . R.da 45. Nacher. Water 4 715% do. Lit. C. 4 97 & Ludwigehaf. Berb. 4 143 G Nan Sen.! M eg Die 
Oſtpreußiſche 36 883 G. i j do. II. Em. 5 71 8 do. Litt. 5. 4 97 G Diagdeb. Halberſt. 4 292 z — ö 2 Ar Glfr. Zur 
5 4% 971 05 Sauk. ud Aredit- Aktien uud ergiſch⸗Mörkiſche 43 100g G do. Lit. E. 3 841 © Magdeb. Leipzig 4 — — once 4 2 
pommerſche 35 91 ba 2 do. II. Ser. ond.) 48 1008 8 de. Lit F401 & Magdeb. Wittenb. 1 | 674 6 "Wesiele Kurfe vom Id. Auguft 
S | do. nene 4 [1014 bz Berl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 31 (R S.) 33 824 8 Ser Franzöſ. St. 3 2705-70 bzuch Malnz⸗Ludwigsh. 4 1271 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 11 bi 
E Poſenſche 4 1034 © Berl. Handels. Geſ. 4 109 bz u G do. Lit. B. 35 824 B Oeſtr. füdl. Staatsb. 3 4625 bz u © Mecklenburger 4 69 » do. 2 M. 4 1413 vz 
Kdo. 33 904 bz Braunſchwg. Bank- 4 | 76 etw bz do. IV. Ser. 4 100 bz [V. 100 B[Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 88 2 Hamb. 300 Mk. 8ST. 4 151 vz 
5 do. neue 4 971 bz Bremer do. 4 1074 & do. Düſſeld. Elberf.[4 — — do. II. Ser. 5 — — Nieder leſ. Märk. 4 974 do. do. 2 M. 4 150g be 
Schleſiſche 33 955 8 Coburger Kredit-do. 4 944 etw bz do. II. Em. a4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb.[4 66 B London 1 Lſtr. 38M. 3 6. 203 bz 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1015 W III. ©. (Dm.⸗Speſtſ4 | 93} B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 6438-3 bz aris 300 Fr. 2M. 33 79f vz 
Weſtpreußiſche 38 87 bz Daruiſtarter Kred. 4 94 G do. II. Ser. 4 100 8 do. v. Staat garant.3 — — berſchl. Lt. A. u. C. 35 1605 bz (Lt. BI[Wien 150 fl. 8 T. — 895 bz 
do. 4 97 b do. Zettel⸗Bank 4 102 G Berlin⸗Anhalt 4 | 99 G do. Prior. Obl. 4100 B 133 Franz. Staat. 5 114 bz lag do. do. 2 M. 5 88 vz 
do. neue 4 | 96} bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 20 G do. 431005 G do. 18621481100 8 eſt. dl. StB (Lom) 5 145-4 bz [SAugsb. 100 fl. 20e. 3 56. 24 bz 
(Kur-u Neumärk. 4 995 © Demmer garde 4 327 G Berlin-Hamburg 4 100 G do. v. Staat garant. 40 © ppeln-Tarnowig 1 655 G Frankf. 100 fl. 2M. 21 56. 24 bz 
(Pommerſche 4 9 & Disk. Komm. Anth. 4 1004 bz u G do. II. En. _ Rhein⸗Nahe v. St.g. 4 1005 bz Pr. Wilh. (Stee-B)4 | — — Leipzig t00 Ir. ST. 4 | 99% bp 
E Poſenſche 4 975 bz Genfer Kreditbank 4 581 oz u B Berl. Potsd. Mg. A. 4 97 do. II. Em. 47 100 f vz Rheiniſche 4 1013 bz do. do. 2 M. 4 99 G 
2 (Preußiſche 4 | 984 8 Geraer Bant 4 90 oz do. Litt. B. 4 97 G Ruß rort-Crefeld 4 — — „do. Stimm-Pr. 1 — — Petersb. 100 R. 3 W 5 1034 bz 
5 bein Westf. 4 | 955 B Gothaer Privat do. 4 931 bz u G do. Litt. C. 4 96 B do. II. Ser.4 92 8 Rhein⸗Nahebahn 4 273 bz do. do. 3 M. 4 101 bz 
85 Saͤchſiſg e 4 997 8 Hannoverſche do. 4 1007 2 Berlin Stettin 43 — — do. III. Ser. 4100 G Ruhrort-Crefeld 31 5 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 23 1095 vz 
Schleſiſche 1 100 bz Konigsb. Privatbk. 4 1015 G do. II. Em. 4 | 954 8 Stargard⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1114 bz JWarſchau 90R.8T. 5 925 vz 
Vor Beginn der Börſe hatte es den Anſchein, als würde ſich eine erhebliche Hauſſe entwickeln, nach und nach ſchwand indeß die Thätigkeit wieder. 
Breslan, 19. Auguſt. Das Geſchäft war heute bei feſter Stimmung etwas belebter und Kurſe waren Ahlußtzurſe. Staats-Prämien-Anleibe pt Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Bexbach 1433 Br. 
Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183 Br. Pariſer Wechſel 938 Br. iener Wechsel 


ilweiſe höher. 
theilweis bkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 86 bz u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 9053-91 bz. | 104. Darmitädter Bankatt 2360 Br. Darmftädter Zetteibant 2553. Meininger Kreditaktien 981 Br. Luxemburger Are 


Schu 0 7 u 
Schleſiſche Bankverein 102 Br. Breslau-Schweldnip- Freiburger Aktien 137 Br. dito Prior. Oblig, 974 Br. dito Prior. | Ditbant 190 Br. 3% Spanier 511 Br. 1% Spanier 48. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Rothſchtld 


Sulig. Lit. D. 1014 Br. dito Prior. Optig, Lit. E. 1014 Br. Köln⸗ Mindener Prior. 934 Br. Neiße⸗Brieger 943 Br.] Br. Kurheſſiſche Kooſe 568 Br. Badiſche Logſe 554. 5% Metalliques 674 Br. 44%, Metalliques 605. Br. 1854 r Looſe 84 
Sbg. Lit. A. u. C. 160% Br. dito LE B. 143 Urn dito Prior. Oblig. 973 Er. bio Prior. Gbiigallonen 15775 Br. Oeſtr. National-Anlehen 712. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien —. Deſtr. Banfantheile 826. Deftr. re’ 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 857 Br. Rheiniſche — Oppeln» Tarnowiper 66} Br. Kofel- Ovderberger 63} Br. ditaktien 2005 Oeſtr. Eliſabetbbahn 127. Rhein⸗Nahebahn 298. N 127. Neueſte öſtreich. Anl. 903. 

> Beſchränktes Geſchäft. Neue norwegiſche 


Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm ⸗Prior. Oblig. —. a Hamburg, Mittwoch 19. Auguſt, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. 0 
do. Prior. Oblig 5 — — = Anleihe 993 bez., dazu noch angeboten Finnländiſche Anleihe 88 Br. Wetter abwechſelnd heftiger Regen und Sonnenschein. 
Telegraphiſche Korreſponden: für Fonds Kurſe. Ichlußkurſe. National- Anleihe 72}. Oeſtr. Kreditaktien 85. Oeſtr. 1860er Looſe 893. 3% Spanier 484. 
Wien, Mittwoch 19. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Die Börie war geſchäftslos, doch feſt. 27% Spanier 454. Mer kaner 373 Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 1068. Rheiniſche 100 ß. Nordbahn 
5% Metalliques 76, 90. 45 % Metalliques 68, 75. 1854er Looſe 95, 75. Bankaktien 797, 00. Nordbahn 169, 70. Diskonto —, - * = 
National-Antehen 82, 40, Kredit- Aktien 192, 00. St. Eiſenb. Aktien ⸗Cert. 191, 00. London 111, 80. Hamburg 83 50. ; Paris, Mittwoch 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war geſchäftslos. Die Rente eröffnete 
tbahn 163, 00. Kreditlooſe 135, 00. 1860r Looſe 101, 50. Lombardiſche Eiſen⸗J zu 67, 65, hob ſich auf 67, 85 und ſchloß ſehr feſt zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 933 eingetro | 


aris 44, 25. Boöhmiſche Wei 2 
985 246, 00. Bühne ö „Schlußkurſe. 3% Rente 67, 85. 43% Rente — Italieniſche 5% Rente 72, 70. Italieniſche neueſte A 
Frankfurt a. M., Mittwoch 19. Auguft, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Sehr feſte Haltung; öſtr. | 72, 75. 3% Spanier 51. 1% Spanier 474. Oeſtr. Staats ⸗Eiſenvahnaktien 427, 50. Credit mobilier⸗Aktien 


7 
Effekten theilweise beliebter. Bohmiſche Weſtbahn 728. Finnländiſche Anleihe 90 Br. 1123, 75. Lombard. Eiſenbahnaktien 555, 00. a 2 
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